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Vam Tandtage. 
: Abgeordnetenhaus. 
27. Sitzung vom 17. Februar, 11 Uhr. 


Am Miniſtertiſche; Thielen und Kommiſſarien. 

Tagesordnung: Erſte Leſung des Geſetzent⸗ 
wurfes betr. Erweiterung des Staats⸗ 
bahnnetzes. 85 

Miniſter Thielen empfiehlt die Vorlage, welche gegen⸗ 
über früheren Vorlagen beſonders umfangreich ſei. Aus 
früheren Vorlagen ſtänden noch 265 Millionen Mark aus 
für noch auszuführende Bauten, außerdem noch 112 
Millionen für Linien, die aus techniſchen Gründen noch 
nicht in Angriff genommen werden konnten. Nöthig ſeien 
zunächſt 160 Kilometer Hauptbahnen, die etwa ein Drittel 
der noch offenen bewilligten Kredite beanſpruchen würden. 
Die Entwickelung des rheiniſchen Bergbaues ſei nach 
Möglichkeit bei den neuen Linien berückſichtigt. Die in 
der Preſſe aufgeſtellte Behauptung, daß einzelne Pro⸗ 
vinzen beim Bahnbau vor anderen bevorzugt würden, 
ſei vollſtändig unbegründet. Der Miniſter bringt für 
ſeine Behauptung ein umfangreiches Ziffernmaterial bei, 
woraus ſich ergeben ſoll, daß die Vergrößerung des Bahn⸗ 
netzes im Oſten wie im Weſten gleichmäßig unter Beob⸗ 
achtung des Flächenraumes wie der Bevölkerungsziffer 
erfolgt ſei. Redner empfiehlt die Vorlage dem Wohl- 
wollen des Hauſes. 

Auf Antrag des Abg. v. Qua ſtlkonſ.) wird die Be⸗ 
ſprechung über die Nachweiſung der aus dem Kleinbahn⸗ 
fonds verausgabten Gelder mit der Debatte über die 
Vorlage verbunden. 

Abg. v. Eynern (nl.) meint, wenn die Regierung 
etwa geplant haben ſollte, mit der Verzögerung dieſer 
Vorlage einen Druck zu Gunſten der Kanalvorlage aus⸗ 
zuüben, ſo ſei das ein Verfahren, das auf allen Seiten 
des Hauſes gleichmäßig verurtheilt werden würde (Sehr 
richtig). Durch das Ausbleiben der vorjährigen Vorlage 
ſei die Entwickelung unſeres Staatsbahnweſens verzögert 
worden. Das Fehlen ga ae 15 bewirke das 

Verziehen der Arbeiter vom Lande in die Städte. Die 
Heranziehung kleiner Gemeinden zu den Koſten der Neben⸗ 
bahnen ſei eine Härte gegenüber den Großſtädten, die zu 

den Hauptbahnen keine Beiträge zu leiſten brauchten. 

} Abg. Gamp (frk.) bittet den Miniſter, dafür zu 
ſorgen, daß nur inländiſches Material bei den Eiſenbahn⸗ 
bauten verwendet werde. (Beifall.) Weiter bezeichnet 
Redner es als bedauerlich, daß der Staat bisher die 
direkte Beförderung von Gütern, die von normalſpurigen 
Kleinbahnen kamen, in ihrer bisherigen Verladung abge- 
lehnt habe. 

Abg. v. Arnim (konſ.) hat gegen die vorgeſchlagenen 
Linien ſelbſt nichts einzuwenden, namentlich auch nicht 
gegen die nach den weſtlichen Induſtriebezirken. Redner 
wünſcht vom Miniſter beſtimmte Auskunft darüber, warum 
die Vorlage nicht ſchon im vorigen Jahre gebracht 
worden ſei. : 3 

Miniſter Thielen entgegnet, die Gründe ſeien ſehr 
einfacher Natur. Von einer Beſtrafung derjenigen Wahl⸗ 
kreiſe, deren Abgeordnete gegen den Kanal ſtimmten, könne 
gar keine Rede ſein. Der Grund der Verzögerung liege 
darin, daß wegen einzelner Linien lange Vorerörterungen 
ſtattgefunden hätten, die namentlich bei den polniſchen 
Linien ſich ſehr in die Länge zogen, ſo daß ſchließlich die 
Seſſion ſchon zu weit vorgerückt geweſen ſei, um noch die 
Vorlage einzubringen. 

Abg. v. Heimburg (fonj.) wünſcht eine größere 
Berückſichtigung der Provinz Heſſen⸗Naſſau beim Bau 
von Nebenbahnen. 

Eine Reihe von Abgeordneten bringt lokale Wünſche 


vertretende Kreisvorſitzende des Bundes der Land- 
wirthe erklärte in der Wahlerverſammlung: Wir 
haben ihn nicht gefragt, werden ihn auch nicht 
fragen. Es gebe Situationen im Leben, in denen 
man nicht viel fragen, ſondern handeln muß. 
Eine Anfrage vor der Wahl würde Kreth ſowohl 
wie ſeine vorgeſetzten Behörden in eine unange- 
nehme Lage bezüglich der Beantwortung der 
Frage briugen. Der Bund der Landwirthe habe 
aber keinen Anlaß, dem jetzigen Miniſter des 
Innern irgend welche Unannehmlichleiten zu 
bereiten. . 

Bei der Volkszählung am 1. De⸗ 
zember ſoll nach der „Poſt“ verſucht werden, die 
Zählung inſofern über die Landgrenzen des Reiches 
auszudehnen, als auch die auf deutſchen Schiffen 
außerhalb des Deutſchen Reiches befindlichen 
Perſonen mitgezählt werden ſollen, und zwar ſo⸗ 
wohl die Bemannung, als auch die Paſſagiere. 

Ueber den Ernteſegen im Jahre 
1899 liegt jetzt für Deutſchland die amtliche 
abſchließende Statiſtik vor, wobei der Ernteertrag 
vom Hektar verglichen wird mit dem Ertrag der 
ſechs vorhergehenden Jahre 1893— 1898. Dar⸗ 
aus ergiebt ſich, daß der Ernteertrag von 1899 
in Weizen mit 1,93 Tonnen pro Hektar die 
Erträge aller ſechs vorhergehenden Jahre über- 
ſteigt. Denn in dieſen ergab der Hektar nur 
1,67 bis 1,85 (1898) Tonnen. An Roggen 
ergab der Hektar 1,49 Tonnen. Der Höchſtbe⸗ 
trag war 1898 mit 1,53, der niedrigſte Ertrag 
1897 mit 1,38 Tonnen. Außer 1898 war die 
Ernte nur 1893 mit 1,50 Tonnen noch etwas 
größer. Der Ertrag an Gerſte mit 1,82 Tonnen 
überſteigt wieder den Extrag aller ſechs Vor⸗ 
jahre. Daſſelbe iſt der Fall mit 1,72 Tonnen 
beim Hafer. Die Kartoffelernte war mit 12,29 
Tonnen günſtiger als 1896 bis 1898. Nur 
1895 hatte mit 12,39 und 1893 mit 13,41 
Tonnen einen höheren Ertrag. 


Ueber neue Unruhen im Kiaut⸗ 
ſchougebiet meldet das „Wolff'ſche Bureau“ 
vom Sonnabend aus Berlin, alſo augenſcheinlich 
auf Grund von Mittheilungen aus dem Aus⸗ 
wärtigen Amt: Nach zuverläſſigen Mittheilungen 
wurde am 11. Februar das Bahnbureau ſüdlich 
von Kaumi von Eingeborenen überfallen und 
gilt ſeitdem als gefährdet. Der Beamte des 
Bahnbureaus konnte nach Kiautſchou gelangen. 
Der Gouverneur ſandte von Tſingtau aus eine 
Schutztruppe nach Kiautſchou und beauftragte 
den Hauptmann Mauve in Kaumi, mit dem 
dortigen Mandarin über die Beilegung der Un⸗ 
ruhen in Verbindung zu treten. — Der Biſchof 
Anzer, apoſtoliſcher Vikar in Südſchantung, iſt 
vorgeſtern in Brindiſi angekommen und reiſte 
nach Rom weiter, von wo aus der Biſchof, der 
„Köln. Volksztg.“ zufolge, nach Berlin reiſen 
will. Seine Anweſenheit in Europa wird mit 
den jüngſten Umuhen in Südſchantung in Zu⸗ 
ſammenhang gebracht. 


Beim Reichskanzler findet am näch⸗ 
ſten Sonnabend ein parlamentariſches Diner für 
Mitglieder des Abgeordnetenhauſes ſtatt. 

Die Budgekommiſſion des Abge— 
ordnetenhauſes erledigte am Freitag Abend 
in nochmaliger Berathung die aus dem Juſtizetat 
zurückverwieſenen Poſitionen wegen Regelung des 
Gerichtsvollzieherweſens. Man beſchloß ferner: 
„Die königl. Staatsregierung zu erſuchen, nach 
Maßgabe der demnächſt für die Staatskaſſe ſich 
ergebenden Erſparnis eine Herabſetzung der Ge— 
richtsvollziehergebühren in die Wege zu leiten.“ 
Ein weiteres Erſuchen an die Staatsregierung, 
„möglichſt bald einen Geſetzentwurf vorzulegen, 
durch welchen die Haftpflicht des Staates für 
Verſehen der Staatsbeamten, einſchließlich der 
Gerichtsvollzieher, geregelt wird“, wurde zurück— 
gezogen, nachdem die Staatsregierung erklärt 
hatte, daß ein bezüglicher Geſetzentwurf in Be⸗ 
arbeitung ſei. 5 

Die Petitionskommiſſſon des Reichstags be⸗ 
antragt, der Regierung Petitionen als Material 
zu überweiſen, welche der chriſtlich⸗ſoziale Text⸗ 
tilarbeiterverband für Eupen und Umgegend ein⸗ 
gereicht hat für Herbeiführung einer täglichen 
Arbeitszeit in der Textilinduſtrie von 
höchſtens zehn Stunden einſchließlich 
der Pauſen. Ebenſo ſoll eine Petition des 
Oberſchleſiſchen chriſtlichen Arbeitervereins als 
Material überwieſen werden, in welcher die Ein- 
führung der achtſtündigen Arbeitszeit in Berg⸗ 
werken, Hütten und Fabriken beantragt wird. 

Derengere Ausſchuß der Deutſchen 
Volkspartei beſchloß, den diesjährigen Par⸗ 
teitag am 29. April in Offenburg abzuhalten. 

Ueber die wirthſchaftliche Er⸗ 
ſtarkung des Polenthums klagt die 
„Poſt“. Von einer „polniſchen Wirthſchaft“ könne 
nicht mehr geſprochen werden; heute ſchwimme 
der Pole geradezu im Gelde. — Wie weit dazu 
der ſogenannte Polenfonds der preußiſchen Re⸗ 
gierung beigetragen hat, wird in der „Poſt“ nicht 
erörtert. Sie beruft ſich nur auf einen Bericht 
der „Oſtmark“, wonach „die Ende vorigen Jahres 
aus Preußen über Kaliſch in die Heimath zurück⸗ 
kehrenden ruſſiſch⸗polniſchen Arbeiter allein über 
85 000 Mk. bei der ruſſiſchen Staatsbahn in 
Kaliſch in ruſſiſches Geld eingewechſelt, alſo 
Barverdienſt mit nach Hauſe genommen haben. 

Die Mehrheit der badiſchen Kam⸗ 
mer, gebildet aus Nationalliberalen, Antiſemiten 
und Bund der Landwirthe hat ſich kurzer Hand 
über die Deckungsfrage hinweggeſetzt und nach 
den „Berl. Neueſt. Nachr.“ die Ueberzeugung 
ausgeſprochen, daß die Annahme der Flotten⸗ 
vorlage nicht abhängig gemacht werden dürfe von 
der Deckungsfrage. Finanzminiſter Buchenberger 
erklärte, die verbündeten Regierungen erachteten 
die Deckungsfrage nicht als dringlich und ſtänden 
„auf dem Standpunkt, die neuen Schiffe durch 
Anleihen, die übrigen Ausgaben durch laufende 
Einnahmen zu decken.“ 

Die Sicherung der Bauforder⸗ 
ungen kam in der Petitionskommiſſion des 
Reichstags neuerlich wieder zur Sprache in Folge 
einer Petition des Centralverbandes des ſtädti⸗ 
ſchen Haus⸗ und Grundbeſitzervereins zu Berlin. 
Die Kommiſſion will die Petition dem Reichs⸗ 
kanzler als Material überweiſen. Der Re⸗ 
gierungskommiſſar verwies auf die 1897 ausge⸗ 
arbeiteten Entwürfe eines Reichsgeſetzes betreffend 
die Sicherung der Bauforderungen und eines 
preußiſchen Ausführungsgeſetzes. In Folge der 
Veröffentlichung der Entwürfe iſt eine umfang⸗ 
e Kritik eingegangen. Die Kritik iſt in⸗ 
zwiſchen geſichtet und zuſammengeſtellt worden. 
Neuerdings find die Berathungen der Kommiſſion 
wieder aufgenommen, um zu erwägen, ob und 
welche Vorſchläge nunmehr unter Berückſichtigung 
der Kritik dem preußiſchen Staatsminiſterium 
unterbreitet werden ſollen. 

Bei der Aufſtellung der neuen 
Kandidatur des wegen feiner Kanalab⸗ 
ſtimmung gemaßregelten Landraths Kreth 
von Inſterburg⸗Gumbinnen iſt nach der „Dich. 
Tagesztg.“ der jetzige Regierungsrath Kreth gar 
nicht gefragt worden, ob er annimmt. Der ſtell⸗ 


gewaltig hohen Zahlen 671,1 vom Tauſend der 
weißen und 912,7 vom Tauſend der ſchwarzen 
Bevölkerung. 


„Daily Mail“ meldet aus Lourenco Marques: 
Nach Mittheilungen aus Pretoria hat Kimberley 
ein ſchweres Bombardement ausgeſtanden, ver⸗ 
ſchiedene Gebäude ſind niedergebrannt, darunter 
die engliſche Kirche und Schule. Die Garniſon 
machte einen Angriff auf die Burengeſchütze bei 
Kamferdam, zog ſich aber nach ſcharfem Schar⸗ 
mützel zurück, da ſie die Stellung zu ſtark fand. 

Das „Reuter'ſche Bureau“ erhielt aus Pre⸗ 
toria über den Kampf am 15. d. Mts. bei Ja⸗ 
cobsdal ein Telegramm, welches beſagt, daß 
2000 Engländer durch die Stellung der ver⸗ 
bündeten Buren am Modderriver hindurch nach 
Kimberley gelangten, während zur ſelben Zeit 
ein Theil der verbündeten Buren bei Kimberley 
in einem Kampf begriffen war. Weiter verlautet, 
daß der Nachtrab der Engländer von den Buren 
abgeſchnitten ſei, welche eine Anzahl Gefangene 
gemacht und eine große Menge Ochſen erbeutet 
hätten. i 

Unter dem 17. Februar wird aus Jacobsdal 
telegraphiert: Infolge des Kampfes am Riet⸗ 
fluß vom Mittwoch eroberten die Buren den 
britiſchen Convoi von 200 Wagen. Die cug 
liſchen Verluſte ſind in Anbetracht des furcht⸗ 
baren Bombarden als gering. Sie beliefen ſich 
auf einen Toten 9. Venus 
dete. Der Ange‘ 8 
geplant. Der W N 
doch hatte er wer. "sieht nicht zeitig erhakte 
Die Buren eröffneten en ſehr gendes Geſchüß 
feiter, Obeiſt die ut einer Bees be 
tener Infanterie vertheidigte den Convoi. Den 
Befehl über die Buren führte General Delarey, 
der vom Norden der Kapkolonie dem General 
Cronje in Eilmärſchen zu Hilfe eilte. 

Vom Sonnabend berichtet Lord Roberts aus 
Jacobsdal: General Kelly⸗Kenny erbeutete am 
Freitag 78 Waggons, die mit Vorräthen, da⸗ 
runter zwei mit Mauſergewehren beladen waren, 
ferner 8 Kiſten Granaten und 10 Fäſſer mit 
Sprengſtoffen; die Beute gehörte dem Lager 
Cronjes an, welches die britiſche Artillerie noch 
beſchoß, als Kitchener vorſtehende Meldung ab⸗ 
ſandte. 

Weiter meldet „Reuters Bureau“ vom Sonn⸗ 
abend aus Jacobsdal: Wegen der Erſchöpfung 
feiner Zugochſen hat Cronje mit den ihm ver⸗ 
bliebenen Wagen ein Lager bilden müſſen, das 
Kelly⸗Kennys Artillerie gegenwärtig energiſch be 
ſchießt. 

Einem Telegramm aus Jacobsdal vom 16. 
d. Mis. zufolge befinden ſich ſowohl der öſter⸗ 
reichiſch-ungariſche als auch der amerikaniſche 
Militärattachee in Jacobsdal. 

Das Kriegsamt veröffentlicht nachfolgendes 
Telegramm des Feldmarſchalls Lord Roberts aus 
- > Jacobsdal: Ich bin fehr befriedigt, bei 9 5 

5 Ankunft hier bewunderungswürdige Hoſpital⸗Ein⸗ 
Der Krieg in Südafrilta. richtungen zu finden, die von der deutſchen Am⸗ 

General French iſt bekanntlich am Donners⸗bulanz unter den Doktoren Kättner und Hilde⸗ 
tag in Kimberley eingetroffen. Der Londoner | brand getroffen find. Beide Herren mit ihrem 
„Standard“ weiß nun zu melden, daß er] Perſonal erweiſen ſowohl unſeren Verwundeten 
„Abends im Klub geſpeiſt“ hat. Leider fügt das wie denen der Buren die größte Freundlichkeit. 
Londoner Blatt nicht hinzu, aus wieviel Gedecken Einige unſerer Verwundeten ſind ſeit Dezember 
und wieviel Gängen das Mahl beſtand, das hier, andere wurden geſtern eingebracht. Ich habe 
„der ungekrönte König von Südafrika“ zu Ehren] das Hoſpital beſucht und bin höchſt befriedigt 
ſeines Befreiers veranſtaltete. über das, was ich geſehen habe; es liegen da⸗ 

Die Renommiſterei klingt um ſo komiſcher, ſelbſt 2 Offiziere und etwa 35 von unſeren Ver⸗ 

wenn man bedenkt, wie ſehr Eile noth that beim wundeten. 
Entſatze von Kimberley. Schon ſeit Januar Die Transvaalgeſellſchaft in Brüſſel erhielt 
waren die Bewohner hauptſächlich auf Pferdefleiſch keinerlei direkte Nachricht aus Pretoria über die 
angewieſen und die Sterblichkeit unter Weißen jüngſten Vorgänge vor Kimberley. Die Geſandt⸗ 
wie Eingeborenen wies von Monat zu Monat ſchaft hält an dem Glauben feſt, daß die angeb⸗ 
mit erſchreckender Schnelligkeit wachſende Zahlen liche Flucht des Generals Cronje nur eine Kriegs⸗ 
auf. Die Bevölkerung der Stadt beläuft ſich auf] lift bedeuten könne, denn Cronje ſei ein erfahrener 
14000 Weiße und 19000 Eingeborene. Wäh⸗ Stratege, welchen man nicht leicht überraſchen 
rend die Sterblichkeit 1898 nur 21,7 vom] könne. Den Entſatz Kimberley hält man hier 
Tauſend der weißen und 53,6 vom Tausend der] für ein geringfügiges Ereignis im Vergleich mit 
farbigen Bevölkerung betrug, ſtarben allein im] den gewaltigen Fortſchritten, welche die Buren 
Monat Dezember vorigen Jahres 60 Weiße und|in der Richtung auf Arundel machen. Gelingt 
138,3 Farbige vom Tauſend; die Sterblichkeit es ihnen De⸗Aar zu beſetzen, ſo iſt für General 
der Kinder unter einem Jahre erreichte ſogar die] Roberts die Rückzugslinie abgeſchnitten. 


vor. 
Abg. Szmu ha (Etr.) empfiehlt den Bau einiger 
Meliorationsbahnen in Schleſien im Intereſſe der Hebung 
des dortigen ſtaatlichen Grundbeſitzes. 

Vom Regierungstiſche her erfolgt eine entgegenkom— 
mende Antwort. 

Abg. v. Strombeck (Centr.) bittet die Budget⸗ 
kommiſſion, bei ihren Berathungen die neuen Beſtimmun⸗ 
gen des Bürgerlichen Geſetzbuches über die Anleihefonds 
in Bezug auf ihre Anwendbarkeit der Vorlage gegenüber 
zu prüfen. Weiter empfiehlt Redner die ärmeren und 
ärmſten Gegenden der Provinz Sachſen der Regierung 
zur beſonderen Berückſichtigung. 

Abg. Brauer (frk.) beſchwert ſich über die rigoroſen 
Beſtimmungen, die der Staat mit den Privatunter⸗ 
nehmern bei Bahnbauten abſchließt. 

Das Haus vertagt nunmehr die Weiterberathung auf 
Dienstag 11 Uhr. 


2 ̃ œͤ—ne;!! ...... . | 


Deutſches Reich. 

Die Vorſtellung des Kaiſers an 
den Herzog-Regenten von Medlen- 
burg wegen ſeiner in Paris kürzlich ſtattgehab⸗ 
ten politiſchen Unterhaltung iſt, wie die „Märk. 
Volksztg.“ aus Mecklenburg⸗Strelitzer Hofkreiſen 
erfährt, eine Thatſache; der Herzog⸗Regent von 
Mecklenburg hat ſogar von ſehr hoher Seite 
einen Brief erhalten, in dem ſein Berhalten in 
der bekannten Zeitungsangelegenheit energiſch 
gemißbilligt worden iſt. Andererſeits aber wird 
demſelben Blatte, ebenfalls aus Mecklenburg, auf 
das Poſitivſte verſichert, daß eine Antwort auf 
jenen Brief erfolgt iſt, die ſehr energiſch den 
ſelbſtſtändigen Standpunkt des Fürſten betont 
haben ſoll. 


Den Freudentaumel, welchen die Nachricht!] die nachtheiligen Folgen der Exceiie für i 
vom Entſatz Kimberleys hervorgerufen hat, läßt | und 1 n Redner bob 11 10 05 
folgende Thatſachen erkennen. Der Richter Nothwendigkeit hervor, beide Nationen, welche in 
Grantham, der gerade gegen ein Verbrecher vor ihren kulturellen und ökonomiſchen Leiſtungen 
den Geſchworenen Liverpools verhandelte, Iprach | gleichwerthig ſeien, einander näher zu bringen. 
den Gefangenen mit Rückſicht auf die Nachricht Dieſem Wunſche hätten zahlreiche Induſtrielle und 
frei. Das Urtheil wurde mit lautem Jubel auf Kaufleute Ausdruck gegeben durch Kundgebungen, 
genommen. En: deren Ergebnis die gegenwärtig tagende Ver⸗ 

Dem „Temps“ wird aus London vom ſſtändigungskonferenz ſei. Der Präſident ſprach 
Sonnabend gemeldet: Die Buren dringen in der ſchließlich die Hoffnung aus, die durch das Ver⸗ 
Kapkolonie energiſch vor. Auf dem Kriegsamt | trauen ihrer Mitbürger berufenen Männer würden 
hegt man ernſte Befürchtungen bezüglich der Ver⸗ihre Aufgabe glücklich löſen und eine gemein⸗ 


bindungslinie des Generals Roberts. Der Vor- ſchaftliche Grundlage für eine Verſtändigun 
ſtoß der Buren, welcher geſtern bis Rensburg finden. ; en 
reichte, ſcheint ſich ſchon bis zur Linie de Aar⸗ Rußland 
Kimberley erſtreckt zu haben. Die Poſtverwaltung ? 


Drei hohe Offiziere find nach Sibirien ver- 


ii nic e e e ee bannt worden. Der Zar hat laut amtlich 
* . 1 licher 


Leider haben wir den Erfolg theuer erkauft Ein 
Wachtmeiſter und 43 Senegalſchützen ſind getötet; 
4 Europäer, darunter Haußtmaun Robillot, und] bemerkbar. 


erhalten. Wir verfügten über etwa 320 Gewehre; 
die Hälfte unſerer Mannſchaſten iſt mithin ges in allen drei Abtheilungen unterlegen. 
troffen worden. Die Ergebniſſe des Gefechts beif noch vor 2 Jahren ein Drittel der Gneſener Stadt⸗ 
Kuna erweiſen ſich als bedeutender, als man] verordneten aus Polen beſtand und früher die 


Nachricht von dem Angriff aaf Rabbehs be⸗ lieferte am geſtrigen Tage einen Darppfkeſſel zur 
feſtigte Stellung in Kuna (am Scharifluſſe), die Weltausſtellung nach Paris zus Bahn. Der 
nach einem heftigen Kampfe von nenn Stunden] Keſſel hat ein Geſamtgewicht von 44 000 Kilo⸗ | 
zerſtört wurde. Die Veſte war von 12000 Mann gramm; der Unterkeſſel mit zwei Zlanmmveßrohren 
mit 2500 Gewehren und drei Geſchützen vertheidigt; wiegt 15000 Kilogramm. Der Keſſel hat einen 
von letzteren wurden zwei durch unſere Haubitzen Durchmeſſer von 2,3 Meter und eine Länge von 
außer Gefecht geſetzt. Rabbeh wurde verwundet 6,7 Meter und iſt für 12 Atmoſphären Betriebs⸗ 
und verließ den Schauplatz des Gefechts ſechs] druck eingerichtet. Der Keſſel findet Verwendung 
Stunden, bevor das Feuer eingeſtellt wurde.] beiſeiner Dampfmaſthine von 2000 Pferdekräften. 
Gneſen, 16. Februar. Der Rückgang des 
Polenthums macht ſich auch in hieſiger Stadt 
Bei den letzten Stadtverordneten⸗ 
105 Milizleute haben leichtere Verwundungen] wahlen, die geſtern mit der Wahl für die erſte 
Abtheilung ihr Ende erreichten, ſind die Polen 
Während 


noch nicht oder nicht mehr offen iſt. In mili⸗ hoffen durfte. Rabbeh iſt durch feine bedeutenden Hälfte bezw. größere Hölfte der Gneſener Stadt⸗ — 


Verluſte, die man auf 2⸗ bis 3000 Tote ſchätzt,] verordneten Polen waren, zählt nunmehr die 
vollſtändig entmuthigt und befindet ſich faſt ganz Gueſener Stadtverordnetennerſammlung nur noch 
allein auf der Flucht nach Norden. Die in Nillin-ſ zwei Polen. 

von ihm gemachten Gefangenen find befreit, der 
Verkehr nach dem Tſchadſee iſt für den kleinen 
Scharidampfer offen und die Möglichkeit für eine 
Fühlungnahme mit der Miſſion Foureau iſt ſo⸗ 


täriſchen Kreiſen herrſcht allgemein der Eind Bekanntmachung im Petersburger „Regierungs- 
daß der au des Eigen French ee boten“ die Wetheile des Pelerebuner Miikitie- 
lungen ſei, mit anderen Worten, daß General] gericht? beſtätiat, wonach der Generalmajor im 
Roberts überflügelt und abgeſchnitten worden ſei. Donſchen Koſatenheer Flowaiski wegen Vergehens 

„Daily Telegraph“ meldet aus Naauwpoortfals Kommandeur der Leibgarde goſaken des 
vom 13. Februar: Ein ſehr heftiges Geſecht Kaiſers, der Oberſt Popow als Adjutant des 
fand auf beiden britiſchen Flanken in der Nähe Kommandeurs der Leibgarde⸗Koſaken des Kaiſers, 


Lokales. 


Thorn, dem 19. Februar 1990. 


von Rensburg ſtatt. Der Feind, welcher den und der Stabsrittmeiſter Kundrjuzki als ſtellver⸗ 


mit vorhanden. 


— Zum Kommandeur des 17. Ar⸗ 


Engländern an Zahl überlegen, war etwa 4900 tretender 
Mann ſtark. Eine Patrouille der Inniskilling 
Dragoner wurde von 500 Buren umzingelt, ſie 
bahnten ſich jedoch tapfer einen Weg ohne einen 
Mann zu verlieren. Eine Kompagnie des be⸗ 
rittenen Neu⸗Südwales-Regiments wurde dagegen 
niedergemacht. Die Bajonette der meiſten Leute 
weiſen jedoch die Spuren eines blutigen Kampfes 
mit dem Feinde auf. Von 5 Offizieren der 
Kolonialtruppen iſt nur einer in das Lager zu⸗ 
rückgekehrt. Es wurde eine ſtrategiſche Rück⸗ 


Geſchütze vom Coleskop ſind glücklich zurückge⸗ 
bracht worden, 
um zu verhindern, 13 
Feinde falle. Neun verwundete Offiziere und 45 
Gemeine ſind in das Feldlazarett von Naauw⸗ 
poort gebracht worden, 
iſt zur Zeit noch unbekannt. 
Amtlich wird aus Colesberg gemeldet: Am 
„ nder verloren 60 Tote und Verwundete und 
0. zene. Das Heer der verbündeten Re⸗ 
atte keine Verluſte. 
ane Mujflärıngöttuppe wurde feſtge⸗ 


Re ; ED: 
Die Yo 
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kop ſtehen. 

Die ondoner Albswdblätter / melden aus 
22 nunbend: Die Buren be⸗ 

deu den Vorn ch auf die eng⸗ 


auf die engliſchen Feldwachen. 

Nach einer 
Birdsriver hatte General Brabant am Sonnabend 
ein heftiges Gefecht mit den Buren im Diſtrikt 
von Dordrecht und ſäuberte das Land zwiſchen 
Penhoek und Dordrecht vom Feinde. Der Ver⸗ 
{uft der Engländer betrug 16 Mann, 8 davon 
wurden getötet, darunter zwei Offiziere. 

„Lloyd's Weekly News Paper? meldet aus 
Birdsriver Camp vom 16. d. Mts.: Heute 
ſtießen bei Dordrecht die Brabant's Horſe auf 
die Buren; es entſpann ſich ein 8 Stunden an⸗ 
dauerndes lebhaftes Gefecht, das den Charakter 
einer richtigen Schlacht annahm. 

Ein Telegramm der „Evening News“ aus 
Lourened Marques berichtet, daß General 
Buller einen vierten Verſuch gemacht hat, Lady⸗ 
ſmith zu entſetzen. Es ſoll bei Vaalkrantz ein 
heftiger Kampf toben. Die Buren, welche mit 
großer Erbitterung fechten, haben bisher ihre 
Stellungen behauptet. 

Die Zahl der in Ladyſmith befindlichen 
Soldaten und Einwohner beträgt 17 000. Die 
Sterbefälle betragen durchſchnittlich 14 pro Tag, 
die meiſten infolge Typhus. f 

Die Operationer der Buren im Zululand 
find ſehr wichtig, da die Buren Greytown und 
Durban bedrohen, und ſie erſcheinen den Englän⸗ 
ländern ſo bedenklich, daß Chambalain im Parla⸗ 
ment erklärte, die Zulus bewaffnen zu wollen. 
Die Bewaffnung von Schwarzen iſt aber nach 
engliſchen Begriffen unerhört, da damit ein furcht⸗ 
barer Raſſenkampf inaugurirt würden. 

Die engliſche Reſerveflotte wird mobil ge⸗ 
macht. Nach Londoner Blättern iſt am Freitag 
in Portsmouth Befehl gegeben worden, daß drei 
Reſerveſchlachtſchiffe, drei Kreuzer und ein Tor⸗ 
pedokanonenboot ſofort Kohlen einnehmen ſollten, 
ſo daß ſie zur Indienſtſtellung bereit ſeien. Durch 
dieſen Befehl wird erreicht, daß die ganze in 
Portsmouth liegende Reſerveflotte ſofort nach er- 
haltener Anweiſung mobil machen kann. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

In der Jahresverſammlung der Prager 
Handelskammer wies der Präſident auf die tiefe 
Erregung hin, welche durch die Aufhebung der 
Sprachenverordnungen im tſchechiſchen Volke her⸗ 
vorgerufen worden ſei. Er betonte, die auf die⸗ 
felbe folgenden Kundgebungen und Ausſchreitungen 
müſſe jeder Patriot tief beklagen und wies auf 


Theils der Verwaltung des Koſakenheeres zum 
Verluſt des Adels, ihrer Chargen und Orden, 
zur Entziehung der Standesrechte und zur Ver⸗ 
bannung nach dem Gouvernement Tomsk bezw. 
Perm verurtheilt worden ſind. Ferner wurden 
für daſſelbe Vergehen drei Kanzleibeamte der 
Bezirks⸗Intendantur⸗Verwaltung verurtheilt. 


Miniſter brachten am Sonntag dem Präfidenten 
wärtsbewegung nach Arundel beſchloſſen, unſere Loubet ihre Glückwünſche anläßlich des Jahres⸗ 
f 6 f ge- tages feiner Erwählung zum Präſidenten der Re⸗ 
ein Maximgeſchütz wurde zerſtört, publik dar. Das diplomatiſche Korps zeichnete 
daß es in die Hände der ſich in die im Elyſee aufliegenden Liſten ein. 


N f der Miniſter Waldeck⸗Rouſſeau und Delcaſſé ſo⸗ 
die Zahl der Gefallenen wie des Botſchafters Conſtans die feierliche Ueber⸗ 
reichung der Inſignien des Imtiaz⸗Ordens an 
nden Präſidenten Loubet durch die vom Sultan 
Dienstag fand ein weiteres Gefecht ſtatt. Die) entſandte Abordnung ſtatt. 


am Freitag, nachdem der Kriegsminiſter Galliffet 
und der Minifterpräfident Waldeck⸗Rouſſeau warm. 
e⸗ für das Heer eingetreten, die von ſozialiſtiſcher 
ſüdlich von Kulfontein| Seite erhobene Forderung auf Einſetzung einer 
er Stärke beſetzt halten] Unterſuchungskommiſſion mit 440 gegen 358 ab⸗ 
gelehnt, ebenſo eine Anzahl Anträge, welche da⸗ 
hin gehen, die militäriſchen Uebungen in der 
Dauer von 28 und 13 Tagen abzukürzen bezw. 
gannen He I Die abzuſchaffen. Ein Antrag, betreffend Schaffung 
lichen Stellungen bei Molteno. Sie führten von Lagern, in welchen Reſerviſten und Mann⸗ 
einige Geſchütze mit ſich und eröffneten das Feuer ſchaften der Territortalarmee zu Uebungen zu⸗ 
ſammengezogen werden ſollen, wurde mit 307 
Meldung aus dem Lager am gegen 215 Stimmen im Prinzip angenommen. 


reich die Rede. 


Marineminiſteriums einer auswärtigen Macht ge⸗ 
wiſſe geheime Aktenſtücke zum Kaufe angeboten 
habe, erklärt die „Agence Havas“, der betreffende 
Beamte, welcher ſeit längerer Zeit beurlaubt ſei, 
habe bereits vor mehreren Tagen eine Vorladung 
vor den Rath der Direktoren behufs Einleitung 


Geſchäftsführer des wirthſchaftlichen 


Frankreich. 
Miniſterpräſident Waldeck⸗Rouſſeau und die 


Am Sonnabend fand im Elyſee im Beiſein 


In der franzöſiſchen Deputirtenkammer wurde 


Von einer neuen Spionageaffäre iſt in Frank⸗ 
Gegenüber der Meldung des 
„Intranſigeant“, daß ein höherer Beamter des 


einer Unterſuchung erhalten. Was die Bezie⸗ 
hungen anlange, welche er mit einer fremden Macht 
anzuknüpfen verſucht habe, ſo beſtänden dieſelben 
lediglich darin, daß er Mittheilungen über die 
nach Transvaal abgehenden Frachtſendungen an⸗ 
geboten habe. Den Pariſer Blättern zu Folge 
heißt der kompromittirte Beamte des Marinemini⸗ 
ſteriums, deſſen Machenſchaften der, Intranſigeant“ 
geſtern enthüllte, Philipp. Dieſer habe Ende 
Dezember und Anfang Januar an den engliſchen 
Bolſchafter und das engliſche Kriegsamt Briefe 
gerichtet, in welchen er anbot, die Namen jener 
Schiffe anzugeben, welche Munition und Kriegs⸗ 
kontrebande nach Transvaal bringen ſollten. 
Oſtaſien. 

Drei Offiziere der birmaniſch⸗chineſiſchen 
Grenzkommiſſion wurden im Dorfe Menghem 
am 9. Februar beim Beſuche eines Bazars an⸗ 
gegriffen, zwei von ihnen ermordet, der dritte 
verwundet. 

In China hat die Kaiſerin-Regentin unterm 
31. Dezember ein Dekret erlaſſen, welches beklagt, 
daß es dem Hochverräter Kang⸗yu⸗wei und ſeinem 
Spießgeſellen Liang⸗chi⸗chao gelungen fer, ins 


Ausland zu fliehen und daß ſie daher der gerech⸗ 


ten Beſtrafung entgangen ſeien. Sie werden 
von Neuem für vogelfrei erklärt und ein hoher 
Preis auf ihre Ergreifung geſetzt; wenn es nicht 
gelingen ſollte, fie lebendig einzufangen, jo ſoll 
Jeder, der nachweiſen kann, daß er auf irgend 
eine Weiſe ihren Tod herbeigeführt hat, reichlich 
belohnt werden. 
Centralafrika. 

Am Tſchadſee iſt laut amtlichen Nachrichten, 
die im franzöſichenKolonialminiſterium eingegangen 
ſind, die Herrſchaft des Rabbeh, des oſtſudaneſiſchen 
Eroberers, der ſich auch im Hinterland von 
Kamerun feſtgeſetzt hatte, gebrochen. Der Gou⸗ 
verneur von Franzöſiſch⸗Kongo, de la Motte hat 
aus Banghi unter dem 2. Januar gemeldet: 
„Am 2. Dezember brachte ein erſter Bote die 


die Zeitungen einen Brief gerichtet in welchem 
fie die Gerüchte, wonach fie beabſichtigen, nach waltung. Der Gerichtsaſſeſſor Michaelis aus 


e zurückzukehren, für unbegründet Konitz iſt zum außerordentlichen Hilfsarbeiter 
erklären. 


meekor ps an Stelle des Generals v. Lentze 
toll, Prinz Friedrich Leopold ernannt werden, der 
jetzt als Diviſionsgeneral in Kaſſel ſteht. 

— Perſonalien bei der Juſtizber⸗ 


Türkei. 
Mahmud Paſcha und feine Söhne haben an 


bei der Staatsanwaltſchaftt in Strasburg bes 


wurde von hier berichtet, daß eine Familie nebſt 
Dienſtperſonal nach dem Genuſſe einer Blaubeer⸗ 
ſuppe ſofort erkrankt war und bei fümtlichen Er⸗ 
krankten Vergiftungserſcheinungen ſich eingeſtellt 
hatten. 
worden, bis auf die Köchin. 
geſtorben und es fand heute auf behördliche An⸗ 
ordnung dis Sektion der Leiche ſtatt. Ueber 
den Befund verlautet noch nichts. Ein Reſt 
der fraglichen Suppe wie auch der Vorrath der 
eingekochten Beeren iſt dem hieſigen Apotheker 
N. zur chemiſchen Analyſe übergeben worden; 
es hat dieſer aber keinerlei giftige Stoffe darin 
gefunden. 


Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, 
Direktor und den zwei wiſſenſchaftlichen Ober⸗ 


lehrern an der höheren Mädchenſchule vom —Etatsmaßige Anſtel kung von 
1. April d. J. ab einen Wohnungsgeldzuſchuß Poſt 1 3 Zum 1 April i 


von je 480 Mk. zu zahlen. Die Töchterſchule 
wird z. Zt. von 263 Schülerinnen beſucht, die 
an Schulgeld 21 244 Mk. zahlen. 
von der Regierung beträgt 1200 Mk. und der 
Zuſchuß von der Kämmereikaſſe 10 326 Mk. Aus 
dem Verwaltungsbericht iſt von Intereſſe, daß in 
unſerer Stadt 61 Schankſtätten vorhanden find. 
Infolge des großen Brandunglücks ſind die 
Steuerlaſten größer geworden. 
den Kreis in dieſem Jahre 2000 Mk. mehr zu 
zahlen. Während die Stadt vor 10 Jahren 


der Betrag inzwiſchen auf 48 440 Mk. geſtiegen. Mi d N bei n 
Die Anſtellung eines Stadtbaumeiſters wurde ab⸗ Mittelſchullehrer und Rektoren beim ravingial 


gelehnt. Den Nachtwächtern wurde eine Gehalts⸗ 


Ferner wurde beſchloſſen, den Zinsfuß der Spar⸗ 
kaſſeneinlagen von 3¼ auf 3 zu erhöhen, 


—: JC? ltteult worden 


Mrovinzielles. 
Schwetz, 18. Februar. Vor einigen Tagen 


— Parſonalien bei der Poſt. Am 

genommen find: als Poſtgehülfen: Gutjahr in 
Culm, Mäffert in Löbau, Niboiski und Röhr in 
Graudenz, Zimmerma um in Thorn, Gabriel 
in Danzig; als Telegraphengehülfinnen die Da⸗ 
men Heinzich, Holzke, Knuth und Vollbracht in 
Danzig. Verſetzt ſind: der Poſtpratikant Schu⸗ 
bert. von Danzig nach Magdeburg, die Poſtaſ⸗ 
ſiſtenten Beyer von Tuchel nach Czersk, Manthey 
von Filehne nach Märk⸗Friedland, Pankonin 
von Konitz nach Hönsdorf, Werr von Schlochau 
nach Konitz, Bierbaum von Dirſchau nach Garn⸗ 
fee, Kusſchke von Danzig nach Teresgol, Ma⸗ 
kowski von Danzig nach Freyſtadt, Weyland von 
Danzig nach Ohra. 
e Berjonalien aus dem Kreiſe. 
Zum Schulvorſteher auf eine weitere Amtsdauer 
von 6 Jahren find gewählt und beſtätigt worden 
dem der Beſitzer Hermann Krüger in Czernetoitz und 
der Beſitzer Ernſt Panſegrau in Koſtbar. 


Alle Perſonen ſind wiederhergeſtellt 


Dieſe iſt geſtern 


Marienburg, 16. Februar In der heutigen 


vorausſichtlich, wie die „Di. Verk.⸗Ztg.“ er⸗ 
fährt, diejenigen nicht angeftellten, aus der Klaſſe: 
der Civilanwärter hervorgegangenen Poſtaſſiſtenten 
etatsmäßig angeſtellt werden, die bis einſchließlich 
17. November 1894 die Poſtaſſiſtentenprüfang 
beſtanden haben oder denen anderweit das ent⸗ 
ſprechende Dienſtalter beigelegt il. Danach 
würden über 800 Aſſiſtenten mit Beginn, des 
neuen Rechnungsjahres die etatsmäßige Anstellung 
erhalten. 

— Prüfungs⸗Kommiſſion, Die 
Kommiſſion zur Abhaltung der Prüfungen für 


Der Zuſchuß 


Auch ſind an 


25000 Mk. Kreisabgaben zu zahlen hatte, iſt 
Schulkollegium in Danzig iſt für das laufende 3 
Jahr wie folgt zuſammengeſetzt worden: Pro⸗ 
vinzial⸗Schulrath Dr. Kretſchmer in Danzig, Vor⸗ 
ſitzender; Geh. Regierungs- und Schulrath Triebel 
in Marienwerder, Regierungs- und Schulrath — 
Make Ä Dr. Rohrer in Danzig, Seminardirektor, Schuß 
Kapitalien von 4¼ auf 4½ % erhöht werden. rath Schier in Malen burg, So 
Elbing, 17. Februar. Das vorzeitige Ab- lehrer, Profeſſor Lüke in Konitz und Kreisſchul⸗ 
ſpringen von der Eiſenbahn mußte geſtern der] inſpektor Engel in Pr. Stargard. 
Fleiſchermeiſter Fiſcher aus Hohenſtein Oſtpr. Kreisſchulinſpektor. Der Rektor 
mit dem Leben büßen. Derſelbe war am Morgen der evangeliſchen Gemeindeſchule in Marienburg, 
bis Geierswalde. gefahren und von dort in's] Schreiber, iſt zum Kreisſchulinſpektor in Neuſtadt 
Land gegangen, um Vieh zu kaufen. Als er am Wefipr. ernannt. i 
Nachmittag mit dem Zuge nach Hohenſtein; — Im Königl. Gymnaſium und 
zurückfahren wollte, hielt er ſich fo lange in der[Realgymnaſi um haben heute die ſchriftlichen 
Bahnhofswirthſchaft auf, bis der Zug ſich in Arbeiten zum Abiturienten⸗Examen begonnen und 
Bewegung geſetzt hatte. Trotz der ihm zuge⸗ werden vorausſichtlich am nächſten Montag be⸗ 
rufenen Warnung verſuchte er den letzten Wagen endet ſein. 
zu erreichen und aufzuſpringen. Hierbei kam er — Geſtorben iſt der vor einiger Zeit in 
jedoch zu Fall, und zwar fo unglücklich, daß er] der Breitenſtraße durch die elektriſche Bahn über- 
unter den Wagen zu liegen kam und ihm das] fahrene Wagenlackirer Grochowski infolge der 
eine Rad über den Kopf hinwegging, ſodaß dieſer erlittenen ſchweren Verletzungen. 
vollſtändig zermalmt wurde und der Tod ſofort Der graphiſche Verein, beging 
eintrat. Der Verunglückte ſtand im beſten Mannes⸗am Sonnabend im Viktoriaſaale, ſein fünftes 
alter und hinterläßt eine Witwe mit acht un- | Stiftungsfeft durch Inſtrumentalkonzert, humo⸗ 
erzogenen Kindern, von denen das älteſte 13 riſtiſche Vorträge, Aufführung des Luſtſpiels 
Jahre alt iſt. „Als der Cylinder zur Welt kam“ und Tanz. 
Königsberg, 16. Februar. Der bisherige] Die vorgetragenen Kouplets und das Luſtſpiel 
ordentliche Profeſſor Dr. Wilhelm v. Blume zuf fanden großen Beifall. 
Roſtock iſt zum ordentlichen Profeſſor in der — Der Coppernicus⸗Verein hält 
juriſtiſchen Fakultät der Univerſität zu Königs⸗ heute Abend um 6 Uhr in der Aula des Königl. 
berg ernannt worden. Gymnaſiums eine öffentliche Feſtſitzung ab, in 
Tilfit, 15. Februar. Die Arbeiterfrau T.] der zunächſt der Vorſitzende den Jahresbericht er⸗ 
im Dorfe Sz., Kreis Niederung, iſt 10 Jahre] ſtatten wird. Hieran ſchließt ſich ein Vortrag des 
verheirathet und hat jetzt 17 Kinder am Leben. | Herr Oberlandesgerichtsſekretärs Scholz⸗Marien⸗ 
Jährlich iſt ein Pärchen geboren und nur ein] werder über das „Liebeswerben der Blumen.“ 
Kind iſt geſtorben. Die lebenden 17 Kinder be⸗ — Vorſchuß verein. Auf die heute 
finden ſich wohl und munter. Abend 8 Uhr bei Nicolai ftattfindende General⸗ 
Bromberg, 16. Februar. Die Stadtver⸗ verſammlung machen wir nochmals aufmerkſam. 
ordnetenverſammlung bewilligte bei der Etatsbe⸗ Der Kriegerverein veranſtaltet an⸗ 
rathung u. a. eine Beihilfe für den Theaterdi⸗ fang nächſten Monats eine Aufführung der be⸗ 
rektor Stein im Betrage von 5000 Mark. kannten Kriegsfeſtſpiele von Sartorski. 
* Inowrazlaw, 18. Februar. Die Maſchinen⸗ In 56 lebenden Bildern zieht die Kriegsgeſchichte 
fabrik und Eisengießerei von Petzold und Comp. von 1870/71 vorüber, denn alle hauptſächlichſtes⸗ 


erhöhung von je 6 Mk. pro Monat zugebilligt. 


auch ſoll der Zinsfuß der ausgeliehenen ſtädtiſchen 


— 


3 


„ 


Momente der großen Zeit ſind in charakteriſtiſcher 
Wieiſe feſtgehalten worden. Wir empfehlen heute 
ſchon den Beſuch dieſer Vorſtellungen. 


— Im Deutſchen Sprachverein hielt 
am Freitag Abend Herr Profeſſor Herford einen 
ſehr intereſſanten Vortrag über „Deutſche Märchen⸗ 
dichtung“, zu dem ſich leider nur ein kleiner 
Kreis von Zuhörern eingefunden hatte. Der 
Redner gab erſt eine Erklärung über des 
Märchens Weſen, Inhalt und Form. Der Unter⸗ 
ſchied des Märchens von der Sage beſteht darin, 

- daß das Märchen alles von Zeit und Ort fern 
hält und verallgemeinert. So fangen ja auch 
alle Märchen mit den bekannten Worten an: „Es 
war einmal“ und ſchließen gewöhnlich: „Wenn 
ſie nicht geſtorben ſind, leben ſie noch heute.“ 
Die Märchen ſuchen ſich zum größten Theil den 
Wald, auch die Berge und Schlöſſer zu ihrem 
Schauplatz aus und wurzeln im uralten Mythus. 
In der deutſchen Heldenſage iſt es der Siegfried, 
der die Walküre Brunhild vom Zauberſchlafe er⸗ 
löſt. Die älteſten Märchen ſind die Thiermärchen 
und die eigentliche Heimath der Märchen iſt 
Indien. Die indiſchen Märchenſammlungen 
endigen faſt immer mit den Worten: Der ſoll 
ſelig fein und⸗ gefeit gegen alles Unheil, der dieſe 
Märchen kennt. In dieſer Uebertreibung liegt ein 
tiefer Sinn verborgen, der erkennen läßt, weshalb 
dieſe Märchen als köſtliches Gut von der Nation 
gehütet werden. Der Vorſitzende dankte Herrn Pro⸗ 
feſſor Dr. Herford für den ſchönen Vortrag. An den 
Vortrag ſchloß ſich ein zwangloſes Beiſammenſein 
im Fürſtenzimmer an. 


— Konzert Marie Goetze. Wie 
bekannt, wird die berühmte Kammerſängerin der 
Hofoper zu Berlin, Frau Marie Goetze, am 
9. März im Artushof ein Konzert veranſtalten. 
Frau Goetze iſt eine vorzügliche Kraft und ge⸗ 
nießt einen Weltruf; ihre hohe Altſtimme berührt 
ſehr ſympathiſch und iſt von großer Weichheit. 
Bei dem Berliner Publikum iſt die Sängerin ſehr 
beliebt. Ihre beſten Leiſtungen in der Oper ſind 
die „Ortrud“ im „Lohengrin“, die „Brangäne“ 
im „Triſtan und Iſolde“, der „Adriano“ im 
„Rienzi“, die „Fides“ im „Prophet“, die „Am⸗ 
neris“ in Verdis „Aida“, der „Orpheus“ in 
Glucks gleichnamiger Oper, die „Penelope“ in 
Bungerts „Odyſſeus“ ꝛc. Aber nicht allein in 
der Oper leiſtet Frau Goetze Vorzügliches, ſondern 
auch im Oratorium und im Liede. Sie wird 
daher häufig zur Mitwirkung von Oratorien⸗ 
Aufführungen berufen. Ueber eine derartige 
Leiſtung ſchreiben die „Görlitzer Nachrichten“ 
Folgendes: „Die Königliche Kammer ſängerin 
Frau Goetze (Berlin), die bei der Chriſtus⸗Auf⸗ 
führung ſich ſchon tief in die Herzen der Görlitzer 
hineingeſungen hatte, wurde als Soliſtin gern 
und ſehr herzlich wieder begrüßt. Ihr ſonorer 
Alt, der in der Höhe des Mezzo-Soprans von 
wunderbarem Klange iſt und über eine ergiebige 
Tiefe verfügt, die Reize ihres beſeelten Vortrages, 
dem warmes Empfinden ebenſo wenig mangelt 
wie der geeignete Ausdruck für das Heroiſche und 
Hochdramatiſche, dem aber der die Seele zer⸗ 
reißende Schmerz, die Domäne des durch ſeine 
Klangfarbe hierfür vornehmlich geeigneten Alts, 
beſonders wohl anſteht, das alles vereinte ſich 
zu einer künſtleriſchen Muſterleiſtung. Frau 
Goetze wurde ſehr oft hervorgerufen, zum Schluß 
wollte der Hervorruf, der geradezu ſtürmiſch 
war kein Ende nehmen, und immer und immer 
wieder mußte die beliebte und berühmte Sängerin 
auf dem Podium erſcheinen.“ — Wie uns mit⸗ 
geteilt wird, iſt das Programm für das hieſige 
Konzert auserleſen ſchön. Als Pianiſt iſt wieder 
Herr Anton Förſter gewählt worden, der eine 
Reihe hervorragender Kompoſitionen vortragen 
wird. Die Muſikfreunde werden gut thun, ſich 
bald gute Plätze zu ſichern, da der Beſuch des 
11 5 vorausſichtlich ein ſehr ſtarker ſein 
wird. 


— Karl Neufeld, der langjährige Ge⸗ 
fangene des Kalifen Abdullahi, wird ſeinen Vor⸗ 
trag hier am Donnerstag, den 1. März halten. 


— Zur Charakteriſtik der Verhält⸗ 
niſſe an der ruſſiſchen Grenze wird 
uns Folgendes berichtet: Wie bekannt, werden 
den Anwohnern des ruſſiſch⸗deutſchen Grenz⸗ 
bezirks zum Verkehr bis auf drei Meilen nach 
dem Inland von deutſcherSeiteLegitimationskarten 
verabfolgt, die bei dem Uebergang von der 
ruſſiſchen Grenzbehörde ſtreng kontrollirt werden. 
Seit dem 13. d. M. jedoch werden die preu⸗ 
ßiſchen Legitimationskarten nicht mehr als giltig 
anerkannt und dem Inhaber nachſichtslos der 
Eintritt nach Rußland verwehrt, weil die preu⸗ 
ßiſchen Karten nicht zweiſprachig, d. h. in deut⸗ 
ſcher und ruſſiſcher Sprache, ebenſo wie die 
ruſſiſchen Grenzkarten, ausgeſtellt ſind. Die Ruſſen 
leiten das Recht zu dieſer Abweiſung aus dem 
deutfch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag her. Daß ein 
ſolches Verfahren für die deuſchen Grenzbewohner 
zu den allergrößten Unzuträglichkeiten führen 
muß, iſt einleuchtend, deshalb ſollten die deutſchen 
Behörden ſchleunigſt auf Abhilfe dieſes willkürlichen 
Verfahrens hinwirken. Auch für die Bewohner 
Thorns dürfte dieſe Erſchwerung des Grenzüber⸗ 
gangs von nachtheiligen Folgen inſofern ſein, als 
die Anfuhr von Marktprodukten nur durch 
polniſche Verkäufer erfolgen wird und dieſe ſich 
„ der. Ausſchluß der preußiſchen Verkäufer dadurch zu 


Nutze machen werden, daß ſie höhere Preiſe 
erreichen. 

— Deſerteur. Der Musketier Albert 
Krüger der 3. Kompagnie Infanterie-Regiments 
von der Marwitz Nr. 61 hat ſich am 8. d. M. 
12 Uhr Mittags eigenmächtig aus der Garniſon 
entfernt und iſt bis jetzt noch nicht zurückgekehrt. 

— Der entſprungene Verbrecher 
Weſſel befindet ſich nach einer Mitteilung 
der betheiligten Behörden im Auslande. 

ur Schweinemaſtung. Die 
Berliner Fleiſcher⸗-Innung hat am Mittwoch in 
der Ipuungsverſammlung folgende Erklärung be 
ſchloſſen: „Die Zucht und Maſtung der Schweine 
iſt im Großen und Ganzen in allen Theilen 
Deutſchlands zum Schaden des konſumirenden 
Publikums und des Fleiſchergewerbes zurückge—⸗ 
gangen. Aus den Schlachtungeu auf dem Ber- 
liner Schlachthof iſt erſichtlich, daß die Verwendung 
von ſogenannten künſtlichen Futtermitteln, vor 
allem von Mais, in übermäßiger Weiſe überall 
ſtattfindet, wodurch ein weiches, mattes, wäſſeriges 
und wenig widerſtandsfähiges Fleiſch erzielt wird. 
Die übermäßige Produktion ſolchen Fleiſches be⸗ 
deutet eine große volkswirthſchaftliche Schädigung 
für alle Berufsklaſſen, denn daß ein ſolches Fleiſch 
nicht diejenigen Bedingungen erfüllt, die das 
konſumirende Publikum mit Recht fordern darf, 
bedarf keiner beſonderen Beweisführung. Aber 
auch für die Wurſtfabrikation, vor allem für die 
Herſtellung von Dauerwaren, birgt dieſer Nieder- 
gang in Bezug auf Zucht und Maſt der Schweine 
in Deutſchland eine große Gefahr und iſt von 
unberechenbarem Schaden. Die Rückkehr zu den 
alten bewährten Maſtfutterſtoffen iſt landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen dringend zu empfehlen.“ 

— Fernſprech- Automaten. In den 
Stadt- Fernſprecheinrichtungen Thorn, Danzig, 
Elbing und Graudenz wird demnächſt eine An⸗ 
zahl Fernſprech-Automaten aufgeſtellt werden, 
welche für den Orts⸗Feruſprechverkehr beſtimmt 
find und nach Einwurf eines 10-Pfennigſtückes 
die Abwickelung eines gewöhnlichen Dreiminuten⸗ 
geſprächs mit den Theilnehmern derſelben Stadt⸗ 
Fernſprecheinrichtung geſtatten. Die in Danzig 
zur Aufſtellung kommenden Automaten können 
außerdem — gegen Einwurf von 20 Pfennig — 
zum Sprechverkehr mit dem Vorort Neufahrwaſſer 
benutzt werden. Die Aufſtellungsorte der Auto⸗ 
maten werden ſ. Z. noch bekannt gegeben werden. 
Sofern die Einrichtung der Automaten ſich 
dauernd bewährt, wird auf ihre Vermehrung Be⸗ 
dacht genommen werden. Auf Wunſch können 
künftig auch Theilnehmer-Fernſprechſtellen mit 
Automaten, ſtatt mit gewöhnlichen Sprechapparaten 
ausgerüſtet werden, wenn die Inhaber für die 
Dauer des Vertragsverhältniſſes eine jährliche 
jährliche Mindeſteinnahme gewährleiſten, welche 
ohne die nach den allgemeinen Bedingungen 
etwa zu berechnenden Zuſchläge in Stadt⸗Fern⸗ 
ſprecheinrichtungen ohne Vor- und Nachbarorts⸗ 
verkehr der Abonnementsgebühr, in ſolchen mit 
Vor⸗ und Nachbarortsverkehr (in Danzig und 
Neufahrwaſſer) der Abonnementsgebühr zuzüglich 
der Zuſchläge für den letzteren gleich iſt. Als 
Sicherheit haben die Theilnehmer für die Dauer 
des Vertragsverhältniſſes den vierten Theil der 
gewährleiſteten Jahreseinnahme zu hinterlegen. 
Etwaige Anträge auf Ausrüſtung von Fernſprech⸗ 
ſtellen mit Automaten ſind an die Telegraphen⸗ 
ämter in Thorn und Danzig, bezw. die Poſt⸗ 
ämter in Elbing und Graudenz zu richten. 

— Neue 50 Pfennig⸗ Stücke. In 
der Reichstagskommiſſion zur Vorberathung des 
Münzgeſetzes wurde regierungsſeitig hervorgehoben, 
daß zur leichteren Unterſcheidbarkeit des 50 Pfennig⸗ 
Stückes vom 10 Pfennig⸗Stücke wohl nothwendig 
ſein werde, die Kerbung des Münzrandes ſchärfer 
zu machen, ſtatt der Aufſchrift „50 Pfennige“ 
die Aufichrift ¼ Mark zu wählen und vielleicht 
auch an Stelle des Reichsadlers etwas anderes 
zu ſetzen. - 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
2 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 6 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 2,15 Meter. 

Culmſee, 16. Februar. Aus der Unterſuchungshaft 
entlaſſen iſt der wegen Verdachts der Brandſtiftung feſt⸗ 
genommene Zigarrenhändler, da Belaſtendes gegen ihn 
nicht vorliegt. — Nach dem von Herrn Bürgermeiſter 
Hartwich erſtatteten Verwaltungsbericht für 1899 hatte 
die hieſige Stadt am 26. Oktober v. Is. 8698 Einwohner. 


Seit der Volkszählung vom 2. Dezember 1895 iſt eine 
Zunahme um 1118 Seelen zu verzeichnen. 


Kleine Chronik. 


Zwecks Errichtung eines Reiter⸗ 
ſtandbildes des Kaiſers Friedrich in 
Charlottenburg verlangt der dortige Magiſtrat 
von der Stadtverordneten-Verſammlung die Be⸗ 
willigung von 300 000 Mark. Der Magiſtrat 
beabſichtigt die Ausführung des Standbildes aus⸗ 
zuſchreiben und ein Preisgericht über die ein⸗ 
gehenden Entwürfe einzuſetzen. 

* Keine Techniſche Hochſchule in 
Breslau. Nach einem in Breslau einge— 
gangenen Miniſterial -Erlaß muß der als 
Zuſchuß zur Errichtung einer technischen Hoch- 
ſchule eingeſtellte Betrag von 1 Million Mark 
abgeſetzt werden, denn die Begründung einer 
techniſchen Hochſchule in Breslau dürfte, wie es 
in dem Erlaß heißt, da ſoeben erſt mit der Er- 
richtung einer ſolchen in Danzig vorgegangen 


wird, für die nächſte Zeit nicht in Ausſicht 
ſtehen. 

* Gegen das Gönczi'ſche Ehepaar 

iſt nunmehr von der Staatsanwaltſchaft die Anklage 
wegen Mordes reſp. Begünſtigung erhoben und 
zum Vertheidiger des Hauptangeklagten Rechts⸗ 
anwalt Dr. Herbert Fraenkel von Amtswegen 
beſtellt worden. — In dem Erbſchaftsprozeß 
Nobiling und Genoſſen gegen den Pfleger der 
Gips⸗Schultze'ſchen Erbſchaftsmaſſe iſt bekanntlich 
vom dritten Civilſenat des Kammergerichts be- 
ſchloſſen worden, die Gönczi'ſchen Eheleute als 
Zeugen darüber zu vernehmen, welche von beiden 
Frauen, die Witwe Schultze oder Frl. Schultze, 
zuerſt getötet worden iſt. Die Vernehmung hat 
aber vorläufig unterbleiben müſſen, weil die 
Zeugen von ihrem Rechte, die Auskunft auf dieſe 
Frage zu verweigern, Gebrauch machten. Es iſt 
nun vereinbart worden, die Vernehmung der 
Gönczi'ſchen Eheleute nach Erledigung der Schwur⸗ 
gerichtsſache noch einmal bewirken zu laſſen, weil 
Gönczi ſich vielleicht doch noch zur Ablegung 
eines Geſtändiſſes bequemen wird. 
g Wegen Teilnahme an einem 
Piſtolenduell iſt, wie bereits mitgeteilt, in 
Karlsruhe der 55jährige Hofjägermeiſter a. D. 
Frhr. v. Schelling zu 8 Monaten Feſtung ver- 
urteilt worden. Er war von dem Leutnant 
Grohe, dem Bruder einer recht jungen Dame, 
deren Name mit ihm in Verbindung gebracht 
war, zum Zweikampf gefordert worden und 
hatte dieſem dann im erſten Gang den Ring⸗ 
finger der rechten Hand zerſchmettert, um ihn 
kampfunfähig zu machen. Bemerkenswert war 
in der Gerichtsverhandlung die Ausſage des 
Sekundanten Prinz Albrecht von Löwenſtein, 
daß ſich das Duell um einige Tage verſchoben 
habe, weil der Großherzog von Baden, der ſich 
in jener Zeit zu den Manövern in Straßburg 
befand, nach Karlsruhe telegraphirt hatte, man 
möge das Duell verſchieben, bis er zurückgekehrt 
und mit Schelling geſprochen habe!! Es giebt 
ſicher viele Leute, die es ſchwer begreifen können, 
daß es dem Großherzog nicht gelungen iſt, das 
Duell zu verhindern. Nachdem der Zweikampf 
unter ſolchen Umſtänden ſtattgefunden, wird ſo⸗ 
gar das ſeltſame Zugeſtändnis des Gerichts⸗ 
hofes bei der Begründung des Urteils einiger⸗ 
maßen begreiflich, daß nach der ganzen Sachlage 
der Angeklagte dem Gegner das Duell nicht 
hätte verweigern können. 

* Der Prozeß von Kriegs heim iſt 
am Freitag Abend zum Abſchluß gelangt. Nach 
ſechsſtündiger Beratung des Gerichtshofs ver⸗ 
kündete der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Rös⸗ 
ler das Urteil dahin: „Der Angeklagte v. Kriegs⸗ 
heim iſt ſchuldig des Betruges in 5 Fällen, der 


ſchweren und der einfachen Urkundenfälſchung / 


der Untreue und des Vergehens gegen das ©e- 
ſetz betr. die Geſellſchaften mit beſchränkter Haf- 
tung und der Unterſchlagung in je 1 Falle und 
wird zu 6 Jahren Gefängnis unter Anrechnung 
von 1 Jahr Unterſuchungshaft, 500 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe event. noch 50 Tagen Gefängnis und 5 
Jahren Ehrverluſt verurteilt; der Angeklagte Wiß⸗ 
mann iſt der Untreue in einem und des Betruges 
in zwei Fällen ſchuldig und wird zu 6 Monaten 
Gefängnis verurteilt, dieſe Strafe aber für ver⸗ 
büßt erachtet. d 

* Der Grubenarbeiterausſtand 
in Sachſen iſt im Wachſen begriffen. Bis 
Donnerstag Abend war in allen Grubenrevieren 
etwa die Hälfte der Grubenarbeiter ausſtändig. 
Die ſächſiſche Staatsbahnverwaltung iſt noch auf 
einige Wochen mit Kohlen verſehen. Die von 
ihr angeordnete Maßnahme der Verkehrsbeſchrän⸗ 
kung läßt alſo darauf ſchließen, daß ſie mit einer 
längeren Dauer des Ausſtandes rechnet. Der 
Kohlenverſand aus dem Zwickauer Revier betrug 
am Freitag 3105 Tonnen, während im Durch⸗ 


ſchnitt 6400 Tonnen täglich verſendet werden. 


In Thüringen find durch den infolge der Aus⸗ 
ſtände der Bergleute hervorgerufenen Kohlenmangel 


die zahlreichen Porzellanfabriken und Glashütten 


ſehr in Mitleidenſchaft gezogen worden. Viele 
haben ſich genöthigt geſehen, den Betrieb einzu— 
ſchränken, einige ſind zur Holzfeuerung überge— 
gangen, andere beziehen die durch die Fracht ſehr 
vertheuerte engliſche Kohle. 

* Zwei 18jährige Burſchen, augeblich 
Söhne reicher Geſchäftsleute aus Mühlhauſen, 
halten ſich von dort heimlich entfernt, waren auf 
Umwegen nach Kaſſel gereiſt und hatten einen 
gefälſchten Scheck an der Reichsbankſtelle mit 
3500 Mk. erhoben, um über Holland nach 
Transvaal zur Burenarmee zu reiſen. In einer 
Wirtſchaft wurden fie aber von der Polizei er⸗ 
wiſcht und feſtgenommen. Die beiden Ausreißer 
wurden ihren Eltern wieder zugeführt. 

* Zur Erinnerung an Giordano 
Bruno veranſtalteten in Rom die Studenten 
eine Kundgebung. Sie marſchirten von der Uni⸗ 
verſität in geſchloſſenen Reihen nach dem Campo 
di Fiori. Gendarmen verſtellten ihnen den Weg 
und zwangen ſie, ſich zu zerſtreuen. Drei Stu⸗ 


denten wurden verhaftet. Da Unruhen befürchtet 


werden, wurde die Univerſität geſchloſſen. 


Neueſte Nachrichten. 
Jacobsdal, 17. Februar. General Kelly⸗ 
Kenny ſetzt die Verfolgung des Generals Cronje 
fort und hat jetzt mehr als hundert Wagen er⸗ 


beutet, nachdem er durch die Hochländerbrigade 
verſtärkt worden iſt. Die Gardebrigade hat in 
der früheren Stellung der Buren bei Magers⸗ 
fontein ein Lager bezogen. General French hat 
Kimberley verlaſſen, um bei der Verfolgung 
Cronje's mitzuwirken. 

London, 19. Februar. (Tel.) Nach einem 
Telegramm vom Modderriver iſt General Cronje 
mit ſeinen Truppen, gedeckt durch die Krümmungen 
des Modderfluſſes, entkommen. 

Aus Jacobsdal wird vom 16. gemeldet: 
Geſtern griffen 1400 Buren bei Colesberg die 
Nachhut des engliſchen Heeres an und nahmen 
einige Wagen. 

London, 19. Februar. (Tel.) Die „Times“ 
meldet vom Modderriver von geſtern: Die Nach⸗ 
hut Cronjes hat geſtern zwei Poſitionen der 
Engländer angegriffen. 

Chiveley, 18. Februar. Lord Dundo⸗ 
nalds Kavallerie nahm, unterſtützt von Artillerie 
und Infanterie, den Huſarenberg, während die 
Thorneyeroftſchen Reiter den Feind daran hin⸗ 
derten, den Engländern zuvorzukommen. In⸗ 
zwiſchen hatte ſich die Brigade Lyttleton um die 
rechte Flanke der Buren herumgezogen, während 
General Warren ſie in der Front und auf 
dem linken Flügel angriff. Die Buren waren 
dem Hlangwaneberge ſtark verſchanzt. Die eng⸗ 
liſche Infanterie verſchanzte ſich ſodann auf 
dem Huſarenberge. 

London, 19. Februar. (Tel.) „Daily News“ 
melden aus Chiveley, daß der britiſche Vor— 
marſch ununterbrochen fortgeſetzt wird. Die Eng⸗ 
länder haben den Dongolahügel und einen Teil 
des Monte Chriſto beſetzt. In den letzten drei 
Tagen ſind 81 Mann gefallen. 


London, 18. Februar. Nach den letzten 
Berichten aus Zululand wurde die engliſche 
Rekognoszirungstruppe, die wegen Erſcheinens 
eines ſtarken Burenkommandos nach Süden zu— 
rückgehen mußte, durch Kavallerie und Artillerie 
verſtärkt. 

London, 19. Februar. (Tel.) Aus Kap⸗ 
ſtadt wird berichtet, General Roberts habe einr 
Proklamation erlaſſen, in welcher er die Bürger 
des Oranje-Freiſtaats auffordert, von weiteren 
Feindſeligkeiten gegen die Engländer abz: 

„Standard“ meint, das W ce 
in Sicht. 

Warſchau, 19. J brug 
ſtand der Weichſel geftern WE 
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Handels⸗ Nachricht. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depef 


Berlin, 19. Februar. Fonds feſt. 17. Febr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,50 26,50 
Warſchau 8 Tage 215,90 216,10 
Defterr. Banknoten 84,55 84,60 
1 0 5 Konſols 3 pCt. 87,50 87,70 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 97,75 97,75 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 97,75 97,75 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 87,60 87,88 
Deutſche Reichsaul. 3½ pCt. 97,70 97,80 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. I. 84,90 85,0 
do. „ 31½ pt. do. 93,80 94,10 
Poſener Pfandbriefe 3½ pEt. 95,00 95,10 
A „ 101,40 101,40 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. — 97,90 
Türk. Anleihe C. 26,75 26,55 
Italien. Rente 4 pCt. — 94,25 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 83,60 83,70 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 194,75 194,75 
Gr.⸗Berl. Straßenbahn⸗Aktien — 220,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 230,50 228,80 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 126,00 126,0 
Thorn. Stadt- Anleihe 3½ pCt. => — 
Weizen: Loko Newyork Okt. 787 795 0 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 47,20 47,10 


Wechſel⸗ Diskont 5½ pCt., Lombard » Binsjuß 61, pCt. 


Nach einer alten indiſchen Sage ſoll Schiwa, der 
Gott der Zerſtörung, ein jedes Kind bald nach der Ge- 
burt mit ſeiner Hand an irgend einem Körpertheile be- 
rühren und der betreffende Menſch geht dann ſpäter an 
einer Krankheit dieſes Körpertheiles zu Grunde. Wenn 
uns dieſe alte Brahminenweisheit heute auch ſehr naiv 
aumuthet, ſo ſteckt doch ein tiefer Sinn darin, denn der 
Keim für die meiſten Krankheiten entwickelt ſich bereits, 
während der Menſch noch in ſehr jugendlichem Alter ſteht. 
So tritt der Verfall eines der wichtigſten Organe, nämlich 
der Zähne, oft durch Vernachläſſigung ſchon beim Kinde 
ein und der Erwachſene hat dann ſpäter mit viel Schmerzen 
und den mannigfachſten Beſchwerden zu kämpfen. Des⸗ 
halb ſollte keine Mutter verſäumen, ihre Kleinen ſchon 
frühzeitig an eine vernünftige Mund- und Zahnpflege zu 
gewöhnen, am beſten durch regelmäßigen Gebrauch des 
Kosmin-Mund wassers, welches nach ſtreug wiſſenſchaft⸗ 
lichen Grundſätzen hergeſtellt, am ſicherſten die Erhaltung 
der Zähne bewirkt. 
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ist der beste Kaffee-Zusatz für 

inde’s ist der beste Kaffee- fü 
Jedermann, der eine gute Tasse 

Essenz Kaffee trinken will. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin 
W., Charlottenſtr. 23, Amiſterdam, Brüſſel, London, 
Paris, Wien, Zürich u. ſ. w. (900 Angeſtellte), in 
Amerika und Auſtralien vertreten durch The Bradstreet 
Company, ertheilt kaufmänniſche Auskünfte. Jahres- 
bericht und Tarif poſtfrei. 


: ER 
Im grossen Saale des Artushofes: 


Donnerstag, den 1. März 1900, Abends 8 
Der befreite Gefangene des Mahdi 


Karl Neufeld 


12 Jahre in den Ketten des Kalifen. 
Vortrag illustrirt durch Liehtbilder und Momentaufnahmen 


aus dem Sudan. . 
Karten zu numm. Plätzen a 2 Mk. 
und Schülerkarten 60 Pf. in der Buchhandlung von 


Sata du. = 


Waaren⸗Lager, beſtehend aus ö 
Manufackur- u. Schnittwaaren, Nerren- u. Knaben- 


Confection, 
im Taxwerthe (incl. Geſchäftseinrichtung) von Mk. 14 757,94 ſoll 


Gestern Abend 11½ Uhr verschied unsere gute Mutter, , unnummrirt u. Stehplatz 


su geb. Droes 
im 85. Lebensjahre. 


Thorn, den 19. Februar 1900. | 
Die Hinterbliebenen. 


se Die Beerdigung findet Donnerstag, den 22. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr von der Leichenhalle des altstadt. 
2 evang. Kirchhofes aus statt. EEE 


Selten gebotene grosse Treffer 
für solch niedrigen Einsatz! 


Zweite und letzte 


Aachener Dombau- 


und Krönungshaus- 


5 eli Lotterie 


Nur 210 000 
Loose, 0 
Ziehung 8., 9, u. 10. März 1900 
Im glücklichsten Falle ist der 
grösste Gewinn Mark 


8 S 

9 
Speciell; 7 35 
Prämie 3000 9 1 a 
Gewinn 2 000 AR 6 5 
i a Ü Ü 15 


Von langem schweren 0% 
Leiden erlöste der Tod. 
am Sonnabend Abend 
unsere liebe Tochter und 
Schwester E 


Martha 


= im Alter von 17½ Jahren. 5 
= Um stille Theilnahme ß, 
5 bitten 33 
F. Witt, Buchbinder, 58 
und Frau. u 

Die Beerdigung findet 
Mittwoch Nachm, 3 Uhr 
aus der Leichenhalle des 
altstädt, Kirehhofes stätt. ie 


Bekanntmachung. 
Die im Januar er. fällig geweſenen 
Beiträge zur ſtädtiſchen Feuerſocietäts⸗ 


= vorheriger Meldung bei 


branchekundig un 
ſucht 
Julius Buchmann, 


Beſichtigung des Lagers und Einſicht der Bedingungen nach 
i mir zu jeder Tageszeit. 


Thorn, im Februar 1900. f 
Max Pünchera, Konfurs⸗ Verwalter. 


Marzipanfabrik, 
Brückenſtraße Nr. 54. 


Das {Steigen der Preise für alle Sorten Papier, Brief- 
umschläge u. s. W. und der sonstigen zum Druck erforderlichen 


Rohstoffe zwingt uns, von heute ab die 


Preise für Drucksachen aller Art 
um 15 Prozent zu erhöhen, 


wovon wir die geehrte Geschäftswelt hierdurch in Kenntniss setzen. 


Thorn, 10. Februar 1900. 


Die Buchdruckereien 


Ernst Lambeck. C. Dombrowski. S. Zuszczynski. 


Buchdruckerei 1 97 . 
m. 


d beſtens empfohlen 


Dampf⸗Chocoladen⸗, Confitüren⸗ und 


ir Schwieger- und Grossmutter, Frau 8 im Ganzen verkauft werden. Walter Lambeck. 
E 111 K 5 a 200 e 5 810 7 1 5 ine Rach f = : er 5 - 
55 ; nimmt der Unterzeichnete bis zum 25. d. Mts., Nach⸗ 5 4 7 - 
mille Korner wg 5 Uhr anten Eine Verkäuferin, Handwerker⸗Herein. -. 


Donnerſtag, den 22. Februar, 
Abends 8 U 


großer Schützenhausſaah): 


Vortrag 


des Hrn. Profeſſor Dir. Witte über: 
Friedrich Rückert. 

Säfte (auch Damen) find willkommen. 
Der Vorſtand. 


FR . — 2 
urſteſſen. 
Georg Voss. 
Achtung! 
Feiner deutſcher Cognac, i 
aus reinen Weintrauben gebrannt, 


von mildem Geſchmack und feinem 
Aroma; ven Rekonvaleszenten viel⸗ 


fach zur Stärkung gebraucht. Marke 
Superieur ½1 Liter⸗Fl. a 2,50 Mark. 
Niederlage für Thorn und Umgegend 
bei Oskar Drawert, Thorn. 


CCC 
Feinſte ö N a 
E Tafel-Butter za 
der Molkerei Leibitſch täglich friſch bei 
Carl Sakriss, 


Kaſſe für das Jahr 1900 ſind binnen ä | 90 
8, Tagen, bei Vermeidung zwangs⸗ 5 
weiferEinziehung, an unſere Kämmerei⸗ FF 1 
Hauptlaſſe zu entrichten. i A 50 BR . 
Thorn, den 16. Februar 1900. la Garlenhonig 
8 


Der Magiſtrat. 


25, 80, 40, 50 Pf.- (keine grösseren) Briefmarken nehmen wir in Zahlung, 


[Eine Mitbewohnerin 


in Gläſern und ausgew. empfiehlt 


der Magie. | ff, 
N f ird t. Näheres in der Ge⸗ 
Konkurs Apöverlanf. | z. 10000 - T 
e ek nes Glogau- a = GETESTET SEE TFT Klares ſtarkes Eis ; 
ſchen Ronkufffuſſe Ben gen 102 50 25 FAY’S ächt eg Aufwärderin (ig an ber 15 x Sinkine: 1 
Pr ® Pr n ann ſich melden erberſtraße 29, J. einſchließlich Anfuhr mit ark hat Si 
ni, m Man. , 2m Mineral-Pastillen ie 
5 3 30 a 309 = = FE |. eR Ras 
bie - Wannen, Lampen,] = 109 « 100- 1 50558 == I Closer und | 65000 Mark 
Laternen ofb, eit 5 200 à 50 10 0 i Sl NN | Ichmiede Aerſtſtellige zu 5 0% verzinsliche Se 
sin u 8 9 5 30 5 15 600 \ Vor Nachahmung hüten ! 1 0 5% \ „ Ithefen in Abſchnitten von ca. 1000 Mk. 
ſollen ſchleunigſt zu ermäßigten] ; 8000 13 12 5 00 g e 1 5% | ſtellen für dauernd noch ein | aufwärts find einzeln oder im Ganzen 
Preiſen geräumt werden. 15 120090 | ral Pastillen fordern. NEED; Beuchelt. 8 Co., . en Am: 


54 
7 
2 


= 


Das Verkaufslokal befindet 
ſich Baderſtraße 28 im Hofe. 
Der Konfturs:Derwalter 
Robert Gocwe. 


Die Klempnerwertitatt 


Baar ohne Abzug zahlbar, 
a Aachener Loose? 
/ % 10, ½ 6.5, ½ . 2.50 
Porto und Liste 30 Pf. extra, ® 

ferner die beliebten 5 


Stettiner Pferug-Loose = 


Pf. kostet d. Schacht. 
in d. Kpoth.,, Drogen- 
u. Mineralwhdlgn. | 


0 
05 


Margarine. 


— — 


Reines Quellenprodukt ! 
Gewonnen aus ‚den Salzen der | 


Waggonfabrit, Grünberg i. Schl. 


Für eine gut eingeführte Margarine⸗ 
fabrik werden zum Vertrieb ihrer an⸗ 


ein junges Ehepaar ſofort 60 Mark, 
am 1. 4. 1901 70 Mk. zurück. Adr. 
u. F. W. 1093 an die Geſchſt. d. Zeitung. 


Kieferne Walöparzellen;eg 


ar 72 a 1 %, 11 Loose 10 % 5 1 a 
e e befindet P ent. u. Yors..auch unter Na. e erkannt preiswürdigen Jabrikate 
h Baderſtraße im Hofe. nahme — die billigste u. sicherste und Sr. e thätige und reſpektable 775 g \ 
Renaraturen und Neuarbeiten Bestellung ist Post-Anweisung — ® Soden a. T 50—70jähr., zu kauf. geſucht. Off unt. * 
U : das Beneral-Debit: . Ber — Dertreter 0. o. 2526 an Rudolf Mosse, Halle a.). 
EEC 


werden prompt, ſauber u billig aus⸗ 


geführt. 


Wbonnenten! 


dul Müler & bn 


Ei agen BEFIIN 0. Bretesstr. 5. 5 


Fir uni 


Indispositios, Katarche 
der Athmungsorgane etc. 


Bei . 
Influenza-Bpidemie 


geſucht. 


ſowohl am Platze wie in der Provinz 
Gefl. Offerten unter J. B. 
7101 durch Rudolf Mosse, Hamburg. 


— —— — — — 


Eine grosse bereits gut eingeführte 


Ein Schreibtüh 


mit Bücheraufſatz iſt billig abzugeben 
Mocker, Thornerſtraße 5, parte 


9 Telegr.-Adr.: Glüoksmüller, 1 - 
kik ee in Thorn bei: C, Dombrowski, er von en a beabsichtigt eine Umzugshalber ſind 8 
82 2 alter Lambeck . b Erfolge aupt- Agentur, deren Bezirk di it 
Bürgerliches Lern u — 8 Ea Behne der Schweiss! Jaskrone, 1 Waschtisch 
— ee in ar 1 I nußbaum⸗ denz, Culm, Thorn umfassen soll, 2c. 2c. billig zu verkaufen. 
la tt Kaup kee über th dil zn e mit einem Stelleneinkommen von] Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle. 


Geſetzbuch 


* 


illustr. Hauptkatal. über 


Fahrräder 


A u.Fahrradartikelu.sie 
werd. sich überzeug,, d: 
ich b. bester Qualität, unt. 
jähr.Garant,ambilligst 


Heiligegeiſtſtraße 13, im Putzgeſchäft. ca. fik. 3000 zu errichten. 

Junge Leute erhalten gut. koſchern 
Mittag: und Abendtiſch. Zu erſrag. 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Offerten u. W. M. 871 mit Leb 


Geeignete Personen wollen ihre 


lauf und unter Angabe von Refe- 
renzen an d. Annoncen-Expedition 


f in gut erhaltene Herrenſchneider⸗ 

Maſchine und ein Hänge⸗Schild 
ſehr billig zu verkaufen. Wo? jagt 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


ens- 


2 nebſt Fr 5 Bremen Se o a Meklenburg, Danzig, baldigst 15°C: Jerade geniöilete 
| sche F ad-Indu einreichen. 8 co 
| Sinfügeungsgeit, 1 e Wilhelmsplatz 6, T aniabire Fieiſcert Floßnägel, 
brochirt 30 Pfg., gebunden 50 Pfg., K ör erun \ IB: . — Et ; Badezi ae ſch — 
j B Möblirtes Zimmer ee ern dar nenn ist 1 A 8 15 cen e 


ine“ ſowie das neue 


Handelsgeſetzbuch 


Brenen- Amerika 
Brasilien, La Plata, 


of. zu verm. Tuchmacherſtr. 10, part. 
8 ä —ů— ä—GWł — 
i möbl. Zim. z. verm. Mauerſtr. 15, III. 

222. ᷣͤ ::.. 


meiſter Wisselinek bewohnt, per 
1. April er., Mk. 850 pro anno, zu 
vermiethen. 


August Glogau. 


Juckerkranke 


Al. Mocker, Schützſtraße 5. 


H. Kiefer, Thorn, Culm. Chauſſee. 


Ein Gehilfe 


mit guter Handſchrift vom 15. Febr. 


1 nebſt 
= Einführunasgejeh, Oſtaſien, Auftralien. Wohnung, |. sem 1100 Ae 
, . mem zung: | = 
2 freiheit, Zunahme des Kör- 


in Gollub: J. 
in Graudenz: Rob. Scheffler, 
in Culm: C. Th. Daehn, 
in Löbau: W. Altmann, 


Geſchäftsſtelle. 


5 


n 


Hofrath Dr. Unger's 


— ni „ 
20890 Rothe Betten 


— 


betten, 22 M. Preisl. grat. Nicht⸗ 


b freundliche Zimmer nebſt Küche, 
möbl. oder unmöbl., ſofort zu verm., 
auch Pferdeſtall u. Burſchengelaß. 

. f G. Edel 


getheilt, don ſofort oder ſpäter 


2 ͤ ... 
Ein fein möbl. vorderzimmer it v. 
ſof. zu verm. Brückenſtr. 17-15 


CCEEFCTTTTTTTTTTTT—TTTT 
Frenndl. parterrewohnung, 2 Zim. 


ergewichtes, Bewahrung vor 
den Folgen des Diabetes bei 
wen nger Diät allein 


* 


ist . »OXYpropionsaures 
bromin- Sing (D. R. P. G.) von 


Apetbeker O. Lindner, Dresden- J. 
Broschüren franco gegen 30 Pfg. 


Allenſteiner Brauerei. 


Auskunft bei Herrn Bernhard Geſucht 1 bis 2 hohe, ger] 


räumige 


!. ͤ ... 
2 2 
Lehrling, 

der auch polnſſch ſpricht, kann ein⸗ 

treten bei f 


e Keine in Rüben: J. Lichtenstein VRR RE, DREFBE Sheet Serra 
= | Altſtädt. Markt Ar. 12. Verm, von ſof. hell. Küche u. allem Zubeh. zu derm. dur f Lan e 
heran 5 i — i Kellereien Bäckerſtraße 3, zu erfragen parterre. „aLYCOSOLVOL“ Neuftädt. Markt 125 a) 
80 5 


— i 
[1 ordentlichen Laufburſchen 
ſucht ſofort Max Gläser. 


pfehlungen, auch Anfängerin, det 


E. 0 Wett Leiser, Heiligegeiſtſtraße 10. 
hoibaljalbe M. Ls). von der > wurden verſ. ein Beweis, wie be: Ne ne * m». 1 5 
E ö ac Markt ar, l, möblürte Fimme e e iuchhalterin 
4 Ketien der Hotelbetten nur 17/8, Haube wohnung, 6 Zimmer, im Ganz. auch nicht parterre, in möglichſter , r ede e . 5 
a ne) Nähe der Kaſerne der Ülanen. Für Zähuleidende! Ju jööner Handicheift u. guten Em⸗ 


paſſ. zahle Betrag retour. 
A. Kirschberg, Leipfig, Blücherſtr. 12. 


Thorner6redit.Gesellschaf | 
6, Prowe.& Co, Thorn, 


habe zu verkaufen. Offerten erbitte 


bis zum 20. Februar err: 
6 A. Guksch 


Wer j 


2 nel! und billgſt 
Stellung finden will, der 


verlange 


kanzen⸗poſt“ in Eßlingen. 


Druck un? Verlag der Buchd 


Renovirte Wohnungen 


mit allem Zubehör für 60, 80 u. 100 


per Poſtkarte die „deutſche Da: Thlr. pro Jahr zu vermiethen 
i Heiligegeiſtſtr. 7/9. 


Offerten u. R. an die Geſchäfts⸗ 
ſtells dieſes Blattes. 
Age ner ee 


Möblirtes Zimmer, 
Altſt. Markt Nr. 28, I, f. Lod. 2 Herren] 
zu verm. J Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12 


Geſ. m. b. 55 


zu vermiethen. EEE in ct BER, 
Clara Kühnast, 9. 9. 
Eliſabethſtraße 7. 


A. Wittmann. 


ruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Thorn 


dauernde Stellung. Schriftl. Offerten 
unter M. P. 9 an die Geſchſt. d. Ztg. 
. — — 


Für Börſen⸗ und Handelsberichte 2c., 
ſowie den Anzeigentheil verantwortl. 
al. E. Wendel- Thorn. 


In 


Feuilleton. 
Ada. 


Roman von 
39) 


Eben wollte er geräuſchlos wieder das Kranken⸗ 
zimmer verlaſſen, als ein Name aus dem Munde 
der Kranken an ſein Ohr ſchlug, der ihn faſt zur 
Bildſäule erſtarren ließ und ihn an die Stelle 
bannte, wo er ſtand. 

„Alſo Amalie Weichert iſt für Euch alle in 
Wirklichkeit tot und begraben?!“ 

Mit einem ſchmerzlichen Seufzer blickte die 
alte Frau wieder vor ſich hin und ein paar große, 
Thränen rollten langſam über ihre Wangen 
Es ſchien ihr leichter dadurch um das Herz zu 
werden; auch ſie empfand es als eine Wohlthat, 
ihren Schmerz in Thränen ergießen zu können. 

Wenn der Blitz vor Klein eingeſchlagen hätte, 

es würde keine lähmendere Wirkung auf ihn her⸗ 
vorzubringen vermocht haben, als die wenigen 
Worte der alten Weber es thaten. Wie! wurden 
die Toten lebendig? Stiegen ſie wirklich aus 
ihren Gräbern, um am hellen Tage ihren Spuk 
unter den Lebenden zu treiben?! 
Seine Augen erweiterten ſich unnatürlich, 
und faſt mit ſcheuer Furcht — als glaube er 
wirklich an Geſpenſtererſcheinungen — blickte der 
ſonſt ſo unerſchrockene Mann auf die weinende 
Frau. 

„Amalie Weichert!“ murmelten ſeine Lippen 
faſt mechaniſch. „Ich denke, ſie ertrank in der 
Oſtſee vor zweiundzwanzig Jahren; denn nie⸗ 
mand hörte ſeit dieſer Zeit etwas von ihr.“ 

Ein bitterer Zug lagerte ſich um den fein 
geſchnittenen Mund der Weber; ſie erhob den 
Kopf zu Klein und ihre Augen ſchoſſen haßer⸗ 
füllte Blicke auf ihn. 

„Es iſt Euch wohl ſehr leicht geworden, mich 
als tot zu betrauern? Liebloſigkeit und Rach⸗ 
ſucht vereinigten ſich, um mich — moraliſch — 
lebendig zu begraben. Nun, Sie haben Ihr Ziel 
erreicht, Wilhelm Klein! Ich wurde verſtoßen, 
verraten und verlaſſen, ſo wie Sie es mir einſt 
prophezeiten, als ich mich weigerte, den Wünſchen 
meiner Familie nachzugeben und Ihre Frau zu 
werden. Sie haben redlich das Ihrige dazu 
beigetragen, um mich um Glück und Frieden zu 
bringen, und Ihre Schuld iſt es nicht, daß ich 
noch atme und vegetiere, anſtatt daß die Wellen 
der Oſtſee mir ein Grab bereitet haben, wie Ihr 
alle es hofftet, damit die Flecken abgewaſchen 
würden von der Weichertſchen Familienehre, die 
durch ein thörichtes, liebendes Mädchenherz ver⸗ 
urſacht wurden.“ 

„Halten Sie ein, Amalie Weichert!“ 

Schwer legte ſich die Hand Wilhelm Kleins 
auf die Schulter der Sprecherin, um ihren 
grollenden Redeſtrom zu unterbrechen. 

„Die ſchweren Beſchuldigungen, die Sie mir 
in das Geſicht ſchleudern, ſind falſch. Wer Ihnen 
geſagt, daß ich Schuld trage an Ihrem Unglück, 
hat Sie belogen!“ Klein trat zurück und legte 
beide Hände auf die heftig arbeitende Bruſt. 
„Amalie! Ich bin ſo erſchüttert durch die Ent⸗ 
deckung, die ich hier gemacht, daß ich mich kaum 

zu faſſen vermag. Du lebſt! Du wohnteſt 
jahrelang in unſerer Nähe, vielleicht kämpfend 
‚mit Sorge und Elend, von niemandem erkannt, 
nicht einmal von mir, der ich in Dir doch einſt 
das Ideal meines Herzens verehrte. Ich, ich 
konnte Dich ſogar des Holzdiebſtahles beſchuldigen! 
O Amalie! Mußten wir uns ſo wiederfinden!“ 

Das ganze Innere des alten Mannes ſchien 
in Aufruhr. Thränen füllten die ſonſt fo kalt 
und hart blickenden Augen; er ſtürzte plötzlich 
an das Bett der Kranken, ſank dort in die Knie, 
und den Kopf in den Händen bergend, ſtöhnte 
er einmal über das andere: „O Amalie, Amalie!“ 

Die Züge der Kranken erhellten ſich, ihre 
Augen blickten milder, als ſie den ſtarren, ſtahl⸗ 
harten Mann jo gebrochen an ihrem Bette 
knieen ſah. 

„So war es alſo nicht Rachſucht und Haß 
gegen mich und meinen Geliebten“, fragte ſie 
mit bebender Stimme, „was Sie bewog, meinen 
Vater voreilig von dem Beſtehen unſeres Ver⸗ 
hältniſſes zu unterrichten? War es in Wirklich⸗ 
keit keine geplante Bosheit, als Sie meinem Leo 
das Geld zur Beſtreitung der Ueberfahrtskoſten 
nach Amerika gaben? Sie beabſichtigten da- 
durch nicht, ihn von mir für ewig zu trennen, 
da Sie ſeinen wankelmütigen Charakter kannten?“ 

Ganz entſetzt blickte Klein auf Amalie und 
ſeine Stimme drang dröhnend durch den kleinen 
Raum: „Wie, Amalie? Einer ſolchen Schand⸗ 


Beilage zu No. 42 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


that hielteſt Du mich für fähig? Ich ſollte aus 
Rachſucht und Bosheit Dich von ihm getrennt 
haben? O Amalie, wie ſehr hatteſt Du Dich in 
mir geirrt!“ 

Klein erhob ſich und ſchritt unruhig im Zimmer 
auf und nieder; dann blieb er wieder vor der 
Kranken ſtehen und reichte ihr die Hand. 

„So wahr ich Dir hier meine rechte Hand 
reiche, Amalie, ſchwöre ich Dir, daß ich keine 
Ahnung hatte, wie es um Dich ſtand, als ich 
dem leichtſinnigen Patron das Geld gab, um ihn 
in die neue Welt zu befördern! Ich haßte ihn, 
weil ich wußte, daß er Dich umgarnte, Dich, die 
ich mehr liebte wie mein Leben. Ich hoffte, daß 
alles gut werden würde, wenn er erſt fort ſei 
und daß Du mir vielleicht Dein Herz dann wieder 
zuwenden würdeſt. Davon, daß er mit Deinem 
Vater ſchon geſprochen, daß er aus dem Geſchäft 
verwieſen und daß Du verſtoßen warſt, wußte ich 
nichts. Amalie, wenn ich ein menſchenfeindlicher, 
harter, verbitterter Mann wurde, ſo bin ich es 
ſeit jenem Tage, an dem ich Dein Unglück er⸗ 
fuhr, wodurch auch das meinige beſiegelt wurde. 
Jahrelang lief ich als ein Träumender umher; 
die Eltern wählten mir eine Frau aus, die ihnen 
gefiel; ich nahm ſie, obwohl ich nicht einmal 
Sympathie, viel weniger Zärtlichkeit für fie empfand. 
Es war dies auch ganz gleichgiltig, handelte es 
ſich doch nur darum, mich meinen Eltern als 
guten Sohn zu erweiſen; ich erfüllte ihre Wünſche 
und gab ihnen eine Schwiegertochter und einen 
Enkel. Sie hat wohl wenig fröhliche Tage an 
meiner Seite verlebt, die gute Franzi; ich war 
ein mürriſcher Geſelle, und es gehörte die ganze 
Sanftmut und Unterwürfigkeit einer geiſtig nicht 
hoch begabten Frau dazu, um auf die Dauer 
mit mir auszukommen. Erſt das helle, fröhliche 
Lachen eines Kindes lehrte mich wieder lächeln, 
und nur der Gedanke an meinen Sohn und ſeine 
Zukunft gab meinem Geiſt die Spannung wieder 
und ſöhnte mich mit dem Geſchick aus“ 

„Alſo Lüge bis in den Tod!“ hauchte die 
Kranke kaum hörbar; dann legte ſie den Kopf 
in die Kiſſen und ſchien ermattet. g 

Klein hatte ſich auf einen Stuhl neben ihr 
Bett geſetzt und hielt die Hand der Kranken in 
der ſeinen. 

Tiefe Stille herrſchte ringsumher; der Abend 
ſenkte bereits ſeine Schatten herab und die letzten 
Strahlen der ſcheidenden Sonne grüßten, Ab⸗ 
ſchied nehmend, durch das Fenſter herein. 

In der Küche lag Magda noch immer auf 
ihren Knieen und krampfhaftes Schluchzen er⸗ 
ſchütterte den zarten Körper. Die dröhnende 
Stimme Kleins war auch an ihr Ohr gedrungen 
und hatte ſie mit dem bekannt gemacht, was ihre 
Tante ihr gegenüber ſtets als Geheimnis ge- 
wahrt. 

Wenn ſie die Andeutungen der beiden im 
Zimmer ſprechenden Menſchen richtig verſtanden 
hatte, ſo war ihre Tante eine Verſtoßene und 
ſie ſelbſt mit dem Fluche einer unehelichen Ab- 
kunft beladen, dann war ſie nicht die Nichte, 


ſondern die Tochter der Amalie Weichert, und 


ihr, Magdas Vater, ein Elender! 

„Aber wie wurde es Dir möglich, das Ge— 
rücht von Deinem Tode zu verbreiten und feit- 
her für die Deinen verſchollen zu bleiben?“ hörte 
Magda wieder Klein fragen, dann drang die 
halblaute Stimme ihrer Tante eine lange, lange 
Zeit ununterbrochen zu ihr heraus, ohne daß ſie 
vermochte, dem Wortlaut der Erzählung zu folgen. 
Nur hin und wieder konnte ſie flüchtig ein Wort 
erhaſchen, ohne daß daſſelbe im Stande geweſen 
wäre, ihr weitere Aufklärung zu geben. 

Als müße ſie alles jahrelang eingedämmte 
Weh von ihrer Seele herunterſprechen, in ſo aus⸗ 
führlicher Weiſe entwarf die Kranke nun ein 
Bild ihres Lebens, von dem Tage an, wo ſie 
als verlaſſene Geliebte und verſtoßene Tochter 
das Haus ihrer Eltern verlaſſen. 


„Als meinen Füßen der heimatliche Boden 
— ich meine damit die engere Heimat, die Häus⸗ 
lichkeit, das Elternhaus — entzogen war, wurde 
ich in die Bahnen eines herumirrenden, aben⸗ 
teuerlichen Lebens hineingedrängt!“ ſo begann 
Amalie in leiſem Tone ihre Erzählung. „Vor 
Mangel und Nahrungsſorgen ſchützte mich das 
Kapital, welches mein hartherziger Vater mir als 
Pflichtteil des Vermögens ausgezahlt, das mir 
einſt zugekommen wäre. Ich mietete mir eine 
kleine Wohnung und hoffte von Tag zu Tag, 
daß der Verirrte zu mir zurückkehren, daß die 
Liebe, die er einſt in fo glühenden Worten ge- 
ſchildert und zugeſchworen, ihn wieder in meine 
Arme führen würde. Mein Herz konnte nicht 
glauben, daß ſo viel ſchöne Worte, wie Leo ſie 
einſt an mich verſchwendet, hochtönende Phraſen 


Dienstag, den 20. Februar 1900. 


geweſen ſein ſollten, die nur den Zweck gehabt, 
ſeinen“ herzloſen, egoiſtiſchen Plänen zu dienen. 
So viel Schlechtigkeit zog ich nicht ins Bereich des 
Möglichen; ich glaubte, daß ihn nur augenblickliche 
Schamüber die Behandlung, die er von meiner familie 
erlitten, in ein anderes Land getrieben, und daß 
er eines Tages wiederkommen oder mich zu ſich 
rufen würde. Hätte er es doch als eine heilige 
Pflicht betrachten müſſen, ſich meiner zu erinnern, 
denn immer näher rückte jener Zeitpunkt heran, 
der mich mit Grauen erfüllte, wenn ich bedachte, 
daß ich einem Weſen das Leben geben ſollte, 
welches ſchon vom Tage der Geburt an zum 
Unglück und zur Entbehrung beſtimmt ſein ſollte, 
geſchändet durch den Stempel einer unehelichen 
Geburt. Ich ſchrieb an die Eltern meines Bräu⸗ 
tigams; dieſelben zu beſuchen, hielt eine natitr- 
liche Scham mich ab, und ich bat ſie mir doch 
den Aufenthaltsort ihres Sohnes zu nennen oder 
mir womöglich ſeine Adreſſe mitzutheilen. Nach 
langer Zeit endlich — ich war bereits ſeit Mo- 
naten Mutter eines Mädchens — erhielt ich 
einige froſtige Zeilen von der Hand des Vaters 
meines Leo. Der alte Mann machte mich quaſi 
verantwortlich für den Leichtſinn ſeines Sohnes, 
der in Philadelphia als Kellner in einem Boar⸗ 
dinghouſe eine ſehr kümmerliche Exiſtenz friſtete. 
Das war ein Lichtſtrahl in der Nacht meines 
Daſeins. Sofort ſchrieb ich einen ſehnſüchtigen, 
von verzeihender Liebe diktierten Brief an den 
Treuloſen. Ich zeigte ihm die Geburt eines 
Töchterchens an und beſchwor ihn, zurückzu⸗ 
kehren, da das kleine Kapital, welches ich beſaß, 
uns bei beſcheidenen Anſprüchen eine Exiſtenz 
begründen könnte. Durch den Bankier, bei dem 
ich mein Geld untergebracht, ließ ich ihm an 
ein dortiges Bankhaus eine ziemlich bedeutende 
Summe anweiſen und bat ihn, von dem Gelde 
etwaige Schulden zu begleichen und den Reſt 
zur Ueberfahrt nach Europa zu benutzen. Ich 


hatte mit dem eignen, ſehnenden und liebenden 


Herzen gerechnet, ohne einen wichtigen Faktor 
mit in Betracht zu ziehen, ich hatte nicht daran 
gedacht, daß Leo dieſe Liebe ja nicht erwiderte. 
Hätte er mich ſonſt jo herzlos meinem Schickſal 
überlaſſen, ohne ſich weiter um mein Wohl oder 
Wehe zu kümmern? Aber wie geſagt, daran 
dachte ich nicht; ich zählte nur die Minuten bis 
zu ſeiner Ankunft, die nach meiner Berechnung 
in einigen Wochen ſtattfinden mußte. Statt 
feiner kam ein Brief voll überſtrömender Dank⸗ 
barkeit. Schöne Worte, nichts weiter! Das 
Geld war gerade zurecht gekommen, um ihn vor 
dem Untergange zu bewahren. Augenblicklich 
war er völlig ohne Geld und würde auch, ſelbſt 
wenn er genug beſeſſen, um die Ueberfahrt zu be⸗ 
zahlen, nicht nach Europa gekommen ſein. Das 
Leben in der neuen Welt gefiel ihm ausneh⸗ 
mend und er hoffte, mit einem kleinen Kapital 
ausgerüſtet, in kurzer Zeit Millionär zu werden.“ 

Hier lächelte die Kranke bitter, veränderte 
ihre Lage ein wenig und ſtrich mit der Hand 
über die Augen. Sie mußte eine kleine Pauſe 
machen, denn das anhaltende, wenn auch leiſe 
Sprechen ſtrengte ſie an. 

„Sagen Sie Magda, daß ich etwas zu 
trinken wünſche,“ ſprach Amalie zu Klein in 
bittendem Tone. 5 

Als Magda Herrn Klein zur Küchenthür 
kommen hörte, erhob ſie ſich und trocknete ſofort 
ihre Thränen. 

„Ihre Tante wünſcht zu trinken!“ rief dieſer 
durch die Thür welche er nur ein wenig geöffnet 
hatte, ohne Magda anzuſehen. Dieſe füllte ein 
Weinglas von dem Inhalt einer der Flaſchen, 
welche Luiſe gebracht, ſtellte das Glas auf eine 
kleine Tablette und reichte dieſelbe dann durch 
die Thür, wo Klein ſie in Empfang nahm und 
der Kranken überbrachte. 

„Das Ende vom Liede war das,“ fuhr dieſe 
nach einer Weile fort, „ich ſollte Geld ſenden 
und zwar war es diesmal eine bedeutende 
Summe, die Leo beanſpruchte; es war mehr als 
die Hälfte meines kleinen Kapitals. Der Plan, 
welchen er mir entwickelte, war zwar ſehr aben- 
teuerlich, aber wenn man liebt, ſieht man alles 
durch die Brille der Illuſion und findet auch für 
das Unnatürlichſte noch einen Modus, um daj- 
ſelbe für ganz erklärlich und ſelbſtverſtändlich zu 
halten. Leo hatte beſchloſſen, eine kleine Künſt⸗ 
lergeſellſchaft zu engagieren und mit dieſer ſoge— 
nannten „fliegenden Truppe“ das Innere Ame⸗ 
rikas zu durchziehen. Beſonders verſprach er 
ſich unter den Goldgräbern eine goldene Ernte. 
Eiu wenig überſpanut war er ſtets und immer 
hatte er einen Hang zum Komödieſpielen.“ 

Der alte Klein nickte wie zuſtimmend mit 
dem Kopfe. 


— ‚rm m > rum 


„Im Anfang wollte er noch allein ohne mich 
drüben ſein Fortkommen ſuchen und womöglich 
ein Kapital erſparen, dann ſollte ich mit dem 
Kinde nachkommen,“ erzählte Amalie nach einem 
ſchweren Seufzer weiter. „So karg dieſe Hoff- 
nung auch war, ſie erfüllte mein Herz mit 
Freuden. Ungeſtüm riß ich mein ſchlafendes 
Kind an die Bruſt und bedeckte das kleine ſüße 
Geſichtchen mit unzähligen Küſſen. Bald alſo 
ſollte ich die Augen frei und offen auſſchlagen 
können, es ſollte mir vergönnt ſein, an der Seite 
des Gatten dahinzuſchreiten, ich ſollte nicht nötig 
haben, vor den unſchuldsvollen Blicken meines 
Kindes den meinigen zu ſenken. Ich eilte ſofort 
zu dem Bankier, der gleichzeitig der Vormund 
meines Kindes war und zog ihn in das Ver⸗ 
trauen. Selbſtändlich bot dieſer reelle und ge= 
ſchäftskluge Mann feinen ganzen Einfluß und 
die ganze ihm zu Gebote ſtehende Redegewandt⸗ 
heit auf, um mich von meinem ſo abenteuerlichen 
Vorhaben abzubringen. Aber nachdem der 
Mann eine volle Stunde zu mir geſprochen, 
waren wir auf dem alten Standpunkt; ich bat 
ihn, die Hälfte meines Vermögens nach Amerika 
zu ſenden, und ſeufzend mußten der alte Herr, ſich 
meinen Wünſchen fügen. Frauen ſeien für logiſche 
Schlüſſe unzugänglich, meinte er, und ſie müßten 
ſtets erſt durch Erfahrung klug werden. Ein 
bitterer Stachel blieb von dieſer Unterredung doch 
n meinem Herzen ſitzen, meine Hoffnungsfreudig⸗ 
keit war bedeutend getrübt; aber noch mochte 
ich nicht gänzlich verzagen. Von jetzt ab begann 
ein ganz regelmäßiger Briefwechſel zwiſchen mir 
und Leo; ich lernte nach ſeinen Beſchreibungen 
Amerika und das dortige Leben ſo ziemlich 
kennen, und ſagte mir auch dies und jenes nicht 
zu, ſo wurden meine Bedenken doch zerſtreut 
durch die Ausſicht, mit dem Geliebten vereinigt 
zu werden und meinem ſüßen Kinde einen Vater 
geben zu können. Willig legte ich mir die Opfer 
auf, welche die Verringerung meines Kapitals 
erheiſchte. Ich ſetzte meinen ohnehin ſehr ſpar⸗ 
ſamen Haushalt auf ein Minimum und legte 
mir auch im übrigen alle erdenklichen Entbeh⸗ 
rungen auf. Ich wollte quaſi das Schickſal 
dadurch verſöhnen und ſah darin eine gewiſſe 
Buße für die Sünde, die ich durch meinen 
Leichtſinn begangen. Im letzten Briefe hatte 
Leo davon geſprochen, daß er mit ſeiner Truppe 
nach Philadelphia zurückkehren und dort ein kleines 
Lokal mieten wollte; dann ſollte ich, ſobald das 
Kind in dem entſprechenden Alter ſei, um eine 
Seefahrt aushalten zu können, nachkommen. 
Schließlich waren aber Monate verfloſſen, ohne 
daß irgend eine Nachricht oder das geringſte 
Lebenszeichen von Leo zu mir gedrungen wäre. 
Ruhelos verbrachte ich die Nächte auf meinem 
Lager, und nahte ſich wirklich der Schlaf, ſo um⸗ 
gaukelte er mich mit einem Heer ſchwarzer Ge⸗ 
danken und erſchreckender Träume. Ich ſchrieb 
die verzweiflungsvollſten Briefe, ohne eine Ant⸗ 
wort zu erhalten. Wieder wandte ich mich an 
Leos Eltern und erhielt auch von dort den troſt⸗ 
loſen Beſcheid, daß jede Nachricht über ihn und 
ſeinen Aufenthaltsort fehle. Jetzt wandte ich mich 
ſogar an die amerikaniſche Geſandtſchaft; ich er- 
ließ Aufrufe in amerikaniſchen Blättern und die 
letzte Maßregel hatte endlich den gewünſchten 
Erfolg. Ich erhielt eines Tages einen Brief aus 
Texas, der alle meine Hoffnungen und Pläne 
mit einem Schlage vernichtete. Leo ſchrieb, daß 
er vas geſandte Geld zugeſetzt und nun Gold— 
gräber geworden ſei. Nach Europa zurückzu⸗ 
kehren gedenke er niemals, ebenſo halte er es 
für geradezu unſinnig, eine Frau mit in ſeine 
abenteuernde Exiſtenz zu ziehen. Er wünſchte 
mir und dem Kinde eine glückliche Zukunft und 
bat mich, ihn zu vergeſſen, wie auch er Europa 
und alles, was hinter ihm läge, in das Meer 
der Vergeſſenheit verſenkt hätte!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Kleine Chronik. 


* Ein moderner Knecht. In Zerbſt 
iſt Pferdeknechtsmarkt; ein Verwalter will für 
ſeinen Herrn einen Pferdeknecht miethen. „Na, 
willſt Du Dik denn vermeen (vermiethen)?“ 
„„Jawoll, dat will ik.““ „Wat willſt Du denn 
for Lohn hebben?“ „„120 Daler und en Rad.““ 
„Jawoll, dat ſollſt Du hebben, ein Fahrrad und 
120 Daler; aber unſe Herrſchaft hat eine Be⸗ 
dingung: Du mußt ehr alle Abend Klavier vor⸗ 
ſpälen.“ „„Klavier vorſpälen? dat kann ik 
nich.““ „Denn können wi Dik nich bruken.“ 
PPP GPP 

Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt am 
1. März d. Is. eine Polizei-Herge- 
autenſlelle zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 
Mk. und ſteigt in Perioden von 5 

ahren um je 100 Mt, bis 1500 

k. Außerdem werden 10% des 
jeweiligen Gehalts als Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß und 132 Mk. Kleidergelder 
pro Jahr gewährt. 

Während der Probedienſtzeit werden 
85 Mk. monatliche Diäten und das 
Kleidergeld gezahlt. 

Die Militärdienſtzeit wird bei der 
Penſionirung voll angerechnet. 

Kenntniß der polniſchen Sprache 
erwünſcht, Bewerber muß ſicher 
ſchreiben und einen Bericht abfaſſen 
können. 

Militäranwärter, welche ſich be⸗ 
werben wollen, haben Civilverſor⸗ 
gungsſchein, Lebenslauf, militäriſches 
Führungsatteſt, ſowie etwaige ſonſtige 
Atteſte nebſt einem Kreisphyſikats⸗ 
Geſundheits-Atteſt mittelſt ſelbſt ge— 
ſchriebenen Bewerbungsſchreibens bei 
uns einzureichen. 

Vewerbungen werden bis zum 12. 
März d. Is entgegengenommen. 

Thorn, den 8. Februar 1900. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die laufenden Kämmerei ⸗ Bau: 
arbeiten für das Rechnungsjahr 
1900,1901 ſollen im Wege der öffent⸗ 
lichen Ausſchreibung vergeben werden. 

Zu dieſem Zwecke ſind folgende 
Termine zur Oeffnung der Angebote 
im Stadtbauamt anberaumt: 
Mittwoch, den 28. Febr. d. Js. 


Vormittags 11 Uhr: 


für Schmiede-, Schlofjer-, Klempner⸗ zammmaremmamaersgreeer 


arbeiten, 
Vormittags 11¼ Uhr: 
für Zimmer-, Böttcher⸗, Stellmacher⸗ 
arbeiten, 
Vormittags 11½ Uhr: 
für Tiſchler⸗, Glaſer⸗, Malerarbeiten, 
Vormittags 11 Uhr: 
für Maurer, Dachdecker⸗, Pflaſter⸗ 
arbeiten. 
Die Angebote haben in Auf- oder 
Abgeboten nach Prozenten auf die 
Preiſe des Preisverzeichniſſes zu er⸗ 


folgen, welches ebenſo wie die allge- | F 
nieinen und beſonderen Bedingungen 
für die Ausführung der Kämmerei⸗“ 


Bauarbeiten im Bauamt während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden kann. 
Die bei Ablauf des Rechnungs⸗ 
jahres von den gegenwärtigen Ver⸗ 
kragsmeiſtern in Angriff genommenen 
Arbeiten ſollen auch von denſelben 
beendet werden. 
Angebote ſind 
Umſchlage mit entſprechender Auf⸗ 


ſchrift bis zu den genannten Terminen 1 5 


im Bauamt einzureichen. 
Thorn, den 5. Februar 1900. 


Der Magiſtrat. 
Verdingung. 


Die Arbeiten für den Oberbau 


des hieſigen Kreisſtändehauſes und]! 


zwar 


Lobos I. Maurer- u. Zſolirarbeiten 55 


„ II. Zimmer- u. Staakerardeiten 
ſollen vergeben werden. 5 
Zeichnungen, Bedingungen un 
Berbingungsformulare liegen im 
Baubureau Windſtraße Nr. 5 III 
zur Einſicht aus; letztere können 
gegen Erſtattung von 4 Mark für 
Loos J und von 3 Mark für Loos II 
von dort bezogen werden. 
Angebote ſind verſchloſſen und 
verſiegelt bis Mittwoch, den 21. 
d. M., Vormittags 11 Uhr im 
Bureau des Kreis-Ausſchuſſes, Heilige 
Geiſt⸗Straße Nr. 11, abzugeben. 
Thorn, den 12. Februar 1900. 


Der Kreis-Ausſchuß. 
J. V.: 


gez. Dr. "Schroepfler. 


Gasbeleuchtung. 


Im eigenen Intereſſe der Gasab⸗ 
nehmer erſuchen wir, der Gasanſtalt 
(am beſten ſchriftlich) ſofort Anzeige 


zu machen, wenn eine Gasflamme 1755 


ſchlecht leuchtet. 

Es liegt dies niemals an der Quali⸗ 
tät des Gaſes, ſondern meiſtens an 
ſchlechter Beſchaffenheit oder Regu⸗ 
lirung des Brenners. 

Jede Gasflamme muß hell leuchten, 
ohne ſtörendes Geräuſch brennen und 
darf nicht zucken. Andernfalls mache 
man der Gasanſtalt Anzeige, die den 


Fehler ſo ſchnell als möglich befeitigt, | H 


und zwar koſtenlos, wenn Material 
erforderlich iſt und wenn die betreffen⸗ 
den Brenner, Glühkörper pp. von der 
Gasanſtalt geliefert find. 

Zunächſt verſuche man durch Drehen 
am Gashahn den Uebelſtand zu be⸗ 
ſeitigen, was ziemlich oft Erfolg hat. 
Leuchten mehrere oder alle Flammen 
einer Anlage ſchlecht, ſo hilft oft vor⸗ 
ſichtiges Reguliren durch den Gas⸗ 
haupthahn. 

Für geeignete Fälle empfiehlt die 
Gasanſtalt De verhältnißmäßig billi⸗ 

en Gasdruckregulatoren (ſogenannte 
asſparapparate) zur Einſchaltung in 
die Hausleitung direkt hinter dem 
Gasmeſſer und ihre Regulirſtücke ver⸗ 
ſchiedener Art (ſogenannte Spar⸗ 
ſchrauben pp.), welche unterhalb der 
Brenner angebracht werden. 
Thorn, den 16. Januar 1900. 
Der Magiſtrat. 


in verſchloſſenem 15 


Die Weltkarte iſt wieder vorräthig! 


Es iſt uns gelungen, von einem auf dem Gebiete der Kartographie 
hervorragenden Inſtitute eine nach dem neueſten Material bearbeitete, 
vorzügliche 


Karte der ganzen Welt 


B 

durch günſtigen Abſchluß zu erwerben. Bei Herftellung der Karte ift 
beſonderer Werth auf deren Ueberſichtlichkeit und Genauigkeit gelegt 
und nicht nur Europa, ſondern jeder Erdtheil mit größter Sorgfalt 
ausgeführt worden, ebenſo ſind die letzten kolonialen Erwerbungen 
Deutſchlands (Karolineninſeln ꝛc.), ſowie die von Amerika annectirten 
Philippinen ꝛc., ihrer jetzigen Zugehörigkeit entſprechend, berückſichtigt; 
die Karte enthält außerdem noch die Angabe der Dampferlinien und 
Kabel der verſchiedenen Länder. 

Bei den heute alle Kreiſe intereſſirenden weltpolitiſchen Ereigniſſen, 
iſt es ein unabweisbares Bedürfniß jedes Zeitungsleſers, eine ſolche, 
über alles Auskunft gebende Weltkarte zu beſitzen; wir hoffen daher 
mit der Herausgabe dieſes vorzüglichen Kartenwerkes unſern verehr⸗ 
lichen a einen wirklichen Dienſt zu erweiſen. & 

Die Weltkarte ift 1½ m breit, 85 cm hoch, in 8 äußerſt 

effeetvollen Farben hergefteit, mit Stäben und Geſen verſehen, alſo 

9 ft und fertig zum Aufhängen, und bietet neben dem praktiſchen 
weck auch einen ſchönen Comptoir⸗ und Fimmerſchmuck. 

In dem Beſtreben, jedem unſerer Leſer die Möglichkeit zu ge⸗ 
währen, ſich dieſe Weltkarte anſchaffen zu können, haben wir uns ent⸗ 
ſchloſſen, dieſelbe unſern bisherigen, ſowie neu hinzutretenden Abonnenten, 
gegen die geringe Vergütigung 


von nur 1 Mark 


abzugeben. Für auswärts ſind innerhalb der I. Zone 35 Pfg., von 
der II. Zone ab 60 Pfg. für Porto und Verpackung extra beizufügen. 
fle für Intereſſenten in unſerer Geſchäftsſtelle 


Eine Probekarte 
die Wandtarte werden möglichſt bald gegen 


aus. Beſtellungen au 
obigen Betrag erbeten. 

Die vorerwähnte Vergütigung gewähren wir nur unſern Abonnenten. 
Nichtabonnenten können indeß die Weltkarte zum Preiſe von 6 Mark 
von uns beziehen. 


Geſchäftsſtelle D. Thorn. Oftdeutſchen Zeitung. 


. . 


2 | für Magenleidendel J 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 
Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein 
Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh, Magenkrampf, 
55 Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder verſchleimung 5 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, ME 
deſſen vorzügliche Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. 
Es iſt dies das bekannte 
Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ullrieh'sche Kräuterwein. 


dieſer Kräuterwein ift aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen 
4 Kräutern mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den 
verdauungsorganismus des menſchen ohne ein Abführmittel zu 
fein. Kräuterwein beſeitigt Störungen in den Blutgefäßen, 
reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden Stoffen und 
wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes. 
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden 
Magenübel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht 
ſäumen, ſeine Anwendung anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit 
zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Nopfſchmerzen, 
Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, 
die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um jo heftiger auf⸗ 
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt. 
Stuhlverſtopfung und deren unangenehme Folgen, wie Bes 
klemmung, Volikſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie 
Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämore: 
== hoidalleiden) werden durch Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. 
Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungs⸗ WE 
ſuyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl 
untaugliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen. 
Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, 
8 find meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangel⸗ 
Entkräftung hafter Blutbildung und eines krankhaften Zu⸗ 
fſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer 
AAbſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopf: 
ſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam WE 
dahin. Kräuterwein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen WW 
friſchen Impuls. u Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, be- Mi 
ſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten M% 
Nerven und ſchafft dem Kranken neue Lebensluſt. Zahlreiche An- 
erkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 
Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſcheu à Mk. 1,25 und 
1,75 in den Apotheken von Thorn, Mocker, Argenau, Inowrazlaw, 
Schönsee, Gollub, Culmsee, Briesen, Lissewo, Schulitz, Fordon, 
4 Schleusenau, Bromberg u. ſ. w., ſowie Weſtpreußen und ganz 
Deutſchland in den Apotheken. 
Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weit: 
ſtraße 82“, 5 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen 
nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! "RS8 
Man verlange ausdrücklich 
Hubert Ullrichschen M Kränterwein, 


Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind: Ma⸗ 
lagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchen⸗ 
ſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. 


988 Photographisches Atelier ee 
Carl Bonath, Neuſtädt. Markt, Eingang Gerechteſtraße. 
Anfertigung aller Arten Photographien. 
Photo-Beliefs! Das Neuste: Photo-Plastik! 


Oswald gehrke's Brustkaramellen 


haben ſich bei Huſten und Heiſerkeit ganz vorzüglich bewährt und find ein 
angenehmes diätiſches Genußmittel u. ſollten daher in keinem Haushalt fehlen 


Familien⸗Verſorgung. 


Wer für ſeine Hinterbliebenen ſorgen will, erreicht dies am vortheil⸗ 
hafteſten durch Benutzung der Verſicherungseinrichtungen des 


Preußiſchen Beamten⸗Vereins 


Protektor: Seine Majeſtät der Kaijer 
Lebens⸗, Kapital-, Leibrenten⸗ u. Begräbnißgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Der Verein iſt die einzige Verſicherungsanſtalt, welche ohne bezahlte 
Agenten arbeitet. Er übertraf bisher alle anderen Verſicherungs⸗Anſtalten 
durch die Gewinne aus der Minderſterblichkeit unter ſeinen Mitgliedern. Er 
hat bei unbedingter Sicherheit die niedrigſten Prämien und gewährt hohe 
Dividenden. 

Reiner Fugang 1898 S 3628 verſicherungen über 14 888 950 M. Kapital 
und 55 550 M. jährl. Rente. 

Verſicherungsbeſtand 187 940 132 m. vermögensbeſtand 54 126 000 m. 
Der Ueberſchuß des Geſchäftsjahres 1898 beträgt rund 1 700 000 
Mark, wovon den Mitgliedern der ide e als Dividende zugeführt 

wird. 


Die Aapital⸗Verſicherung des Preußiſchen Beamten -Vereins iſt vor⸗ 
theilhafter als die |. g. Militärdienſt⸗Verſicherung. Kapital- Verſicherungen 
können von Jedermann, auch Nichtbeamten, beantragt werden. 

Der Verein ſtellt Dienſtkautionen für Staats⸗ und Kommunal⸗Aemter 
unter den günſtigſten Bedingungen, ohne den Abſchluß einer Lebensver⸗ 
ſicherung zu fordern. 

Aufnahmefähig find alle deutſchen Reichs⸗, Staats- und Romunalac, 
Beamten, Amts⸗ und Gemeindevorſteher, Standesbeamten, Poſtagenten, ferner 
die Beamten der Sparkaſſen, Genoſſenſchaften und Kommanditgeſellſchaften, 
Geiſtlichen, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte, Aerzte, Thierärzte, Zahnärzte, 
Apotheker, Ingenieure, Architekten, Redakteure, Offiziere z. D. und a. D., 
Militär⸗Aerzte, Militär⸗Apotheker und ſonſtige Militärbeamten, ſowie auch 
die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd thätigen Privat⸗Beamten. 

Die Druckſachen des Vereins geben näheren Aufſchluß über ſeine 
Vorzüge und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der 


Direktion des Preussischen Beamten-Vereins in Hannover. 


— Gebe ab meinem Dampfſägewerk 
2 5 7 3 44 ’ 


Kalduned per Schönſee Wpr. 
Streuzucker, Pfd. 25 Pf. 


l ar 12 55 EN hl 
artoffelmehl, 2 8 ageme ; 


ia Strahlenſtärke, Pfd. 28 Pf. N 
Salmial-Terpentinfeife, 17 55 19 Pf. welches ſich zum räuchern vorzüglich 
g eignet, zu billigen Preiſen ab. 


Grüne Seife, Pfd. 16 P 
J. Littmanns Sohn, 


0 n ie Pfd. 16, 90 25 Pf. 
e eee e Dampffägewerk, Holzhandlung und 
Baugeſchäft. 


Waſchpulver (Lessive Phenix) 

5 an 23 Pf., 5 Pfd. 1,10 Mk. 
= Einkauf und verkauf 
alter und neuer Möbel 


fenpulver, Pack 15 Pf. 
J. Radzanowski, Bacheſtraße 16. 


Kindernahrungsmittel: 
Hafermehl, Pfd. 40 Pf. 


Knorr's l, Pfd. 45 Pf. 3 
Kufekes f. gelen Ainberneht Margarethe Leick, 


Büchſe 1,30 Mk. 
Eichel⸗Lakabo, 5 g geprüfte Handarbeits⸗Lehrerin, 
ichel⸗Cakao, Hafer⸗Cakao, Somatoſe Brüdenftraße 16, 1, 


Malz⸗Extract, Fleiſch⸗Extract. 5 Füchen Unterricht 1 
„ [giebt gründlichen Unterricht in allen 
Malton⸗Weine 0 Handarbeiten, einf. u. feinen Kunft: 


Tokayer, Portwein, Sherry, arbeiten. 3 Mk. per Monat. Ueber⸗ 
% F. 75 Pf 1 75 8. 125 Mk. nehme die Anfertigung feiner Sticke⸗ 


3 reien, Nameneinſticken, Wäſchenähen. 
Drogen-, Farben, Seifen: - 


Handlung Iizugrosser 
B. Bauer, ift ein liebel. 


Mocker, Thorner Straße Ur. 20. Dies beweiſen die vielen 
Sterbefälle unter den Wöchne⸗ 
e rinnen und Neugeborenen, 
Krankheiten und Nahrungs- 
Mur 5 10 19 0 Momente 
E er ame, vollkommene 
noch kurze Zeit: und allein ſichere Frauenſchutz für 

Eheleute. Brochüre, ausführlich und 


5 Ausverkauf 5 illuſtr. Preisliſte 50 Pf. (Briefmarken), 


Ben allein 10 Pf. 
meines Tapiſſerie⸗ u. Kurz. 


Kröning, Magdeburg. 


. waarenlagers 8 

FF von zn i 
Die Ladeneinrichtung babe vom 1. April 1900 zu verm. 
iſt im der kaufen getheilt zu] J. Murzynski, Gerechteſtr. 16. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör vom 
1. April zu vermiethen bei 
E. de Sombre, Mocker, Bergſtr. 45. 


A. Petersilge. 


Empfehle mich zur Anfertigung eleg. 


Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,9. Dieſ.Beſtandtheile miſche man, 


Herren-u.Knaben-Garderobe 


nach maß unter Garantie für guten 

Sitz und elegante Arbeit. Reparaturen 
werden gut und billig ausgeführt. 

W. L. Florczak, Schneidermſtr. 
Thorn, Schillerſtr. 12. 


Adam Kaczmarkiewiez’sche 


einzige echte altrenommirte 


Färberei u. 
Hauptetabliſſement 


für chemiſche Reinigung 
von Herren: u. Damengarderobe ic. 
Annahme: Wohnung u. Werkſtätte, 
Thorn, nur Gerberſtraße 13/15, 
neben der Töchterſchule und 
Bürgerhospital. 


nach Vorſchrift vom Geh. Rath Profeſſor Dr. O. Liebreich, geſeitigt binnen kurzer Zeit 
Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, 
die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken, und iſt ganz befonders Frauen und Mädchen 
zu empfehlen. die infolge Bleichfucht, Hyſterie und ähnlichen Zuſtänden an nervöſer 


[Magenſchwäche beiden. Preis Fl. 3 M., ½ Fl. 1,50 Malt 
| 5 0 135 x erlin N., 
Sılrerings Grüne Apotheke, dusuffee- Straß 10. 
Niederlagen in fait ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 0 
Man verlange ausdrücklich nes” Schering's Pepfin⸗Eſſenz. . 


Niederlagen: Thorn: Sämmtliche Apotheken. Mocker: Schwanen⸗Apotheke. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 


Sorzügtihe im Soolbad Inowrazlaw, Wie 
GR aller Art, Folgen von em, 15 000 Mark 


auf ein ſtädtiſches Grundſtück zur 
ſicheren Stelle zu cediren. 
Näheres in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


kdeutſchen Zeitung, Gef, m. 


chroniſchen Krankheiten, 
Proſpekt franko. 
ä 


ad der Buchbruckere der K 


Schwäche⸗ 


Für Nervenleiden 
zuſtände 3 


Verlag und 


i. Etage, 


Schillerſtraße Nr. 19, 4 Zimmer, helle 
Küche u. Zubehör, vom 1. 4. z. verm. 
G. Scheda, Altitädt. Markt 27. 


2 Zimmer u. Zub. zu v. Hoheſtr. 7. 


In der Nähe der Breiteſtraße 
(Brücken⸗, Bader⸗, Seglerſtr.) werden 
parterre gelegene 


Comtoir⸗Räume, 


2—3 Zim., wenn möglich im Haufe 
Wohnung v. 5 Zim. u. Zub. v. ſogl. od. 
1, April gef. Off. unt. P. 100 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Wohnung 


von 3 Zimmern, Küche, Entree und 
Zubehör, im Hauſe Mauerſtr. 32, 
1 Treppe, vom 1. April 1900 zu 
vermiethen. ©. A. Guksch. 


Eine Wohnung, 1. Etage, 5 Zim. 
und Zubehör, vom 1. April zu verm. 
Schuhmacherſtraße⸗Ecke 14. 


b. H., Thorn. 


Wohnung 


von 5 Zimmern, Entree und allem 
Zubehör, von ſofort in meinem Hauſe, 
Breiteſtraße 20, 2 Treppen, zu verm. 

©. A. Guksch. 


Herrschaftl. Wohnung, 


6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, 
Bromberger Dorftadt, Schulſtr. 10/12, 
bis jetzt von Herrn Oberſt Protzen 
bewohnt, iſt von ſofort oder ſpäter zu 
vermiethen. 


Soppart, Vacheſtr. 17. 
Herrschaftl, Wohnungen 


von 6 Zimmern u. reichlichem Neben⸗ 
gelaß nie vermieth. Schulſtraße 19/21, 
Ecke Mellienſtraße. Daſelbſt kleine 
Wohnung für 150 Mk. 


ee NE RB FERN 
Herrſchaftliche Wohnung. 

6 Zimmer nebſt Zubehör ev. auch 

Pferdeſtall, Erdgeſchoß Bacheſtraße 17 

iſt von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 

Soppart, Bacheſtraße 17. 


Part,-Wohnung od, 1. Etage, 


beitehend aus 5 Zimmern und Zu⸗ 
behör vom 1. April 1900 zu ver⸗ 
miethen Brückenſtraße 4. 


Wilhelmstadt. 


Gerſtenſtraße 5, I. Et. 4 Zimmer, 
Balkon, reichl. Zubehör und Bade⸗ 
ſtube Mk. 700, desgl. 3 Zimmer, ꝛc. 
Mk. 550 p. 1. April 1900 z. verm. 
August Glogau. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern mit Zubehör, in der 

1. Etage, vom 1. April zu bermiethen. 
R. Steinicke, Coppernieusſtr. 18. 

BEE DE er Dre ee 


4 Zimmer 
nebſt Zubehör, 3. Etage zu vermiethen. 
Preis 350 Mark. 8 £ 

Zu erfragen Brombergerſtr. 60 i. L. 
— 


In unſerem Hauſe 


Hriedrichſtr. 10/12 


iſt noch zu vermiethen: 1 Wohnung 
mit 6 Zimmern und allem erforder⸗ 
lichen Zubehör. Näheres daſelbſt bei 
dem Portier Donner. 


S NETT ARTE U 
2 Simmer, Küche und Zubehör 
zu vermiethen. ; 

Kessel, Mo der, Lindenſtr. 75. 


Herrschaft. Wohnung, 


I. Etage, Bromberg. Vorſtadt, Schulz 
ſtraße 11, bis jetzt von Herrn Major 
Zilmann bewohnt, iſt von ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 17. 
Eine Wohnung 


in der 3. Etage, von 5 Zimmern, 
Küche u. ſämmtl. Zubehör, ſow. 1 Lager: 
keller u. 1 Swinger Baderſtr. 2 bill. 
zu verm. E. Peting, Gerechteſtr. 6. 


Wohnung, 
5 Zimmer nebſt Zubehör, 3. Etage, 
ſowie 2 kleine Wohnungen vom 1. 
April d. Is. zu berimietben, 
Baderſtraße 7, part., oder 1. Etage 
zu erfragen. 5 


. 2 
2 Wohnung, 24 
2 Stuben, Küche und Schuhmacher⸗ 
werkſtätte von ſofort zu vermiethen 

Tuchmacherſtraße Ur. 1. 


In der Gärtnerei Mocker, Wilhelm⸗ 
ſtraße 7, (Leibitſcher Thor) iſt eine 
Wohnung 
von 4 Zimmern zu vermiekhen. Näh. 
Brückenſtraße 5, 1 Er. 


Zum 1. April 1900 


Baderstr. 23, 2. Etage, 


beſtehend aus 6 Stuben, zu vermiethen, 


DET — 
E Wohnung Zu 
mit großem Vorderzimmer, Badeein⸗ 
richtung und allem Zubehör zu ver⸗ 

miethen Gerechteſtraße 3, I. 


Ein Laden 


mit Wohnung, ſowie eine Wohnung 
von 3 Zimmern zum 1. April 1900 
zu vermiethen Brückenſtraße 14, J. 


Ein kl. Laden, 2 Zim., Küche, Zubeh., 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtraße 19. 


Ein Laden 


zu vermiethen. J. Murzynski. 


Großer Laden 


nebſt angrenzender Wohnung, beſte 
Geſchäftslage, ſowie ein kleiner Haus: 
urladen und eine Wohnung, 2. Et., 
im Hauſe Breiteſtr. 25 zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Laden und bei 
J. Nowak. 


Für Börſen⸗ und Handelsberichte ꝛc., 
ſowie den Anzelgentheil verantwortl.: 
E. Wendel-Thorn. 


Pi 


